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Heranreifende Entscheidungen im Osten
Bisher noch nie erlebte Truppen- und materialmassierungen der Bolschewisten im Siidanschnitt

Kz. Die Kriegführung der Anglo-Amerikaner und
die der Bolschewisten weiden von grundverschiedenen
Anschauungen bestimmt. 1889 glaubte -Lhamberlain
uns, nicht etwa durch die Androhung militärischer
Aeberlegenheit, sondern durch die angekündigte
Länge der Kriegsdauer einschüchternzu können. Das
war typisch britisch. Diese Plutokraten gleichen
einem alten Geizhals , der gewohnt ist. seine finan¬
ziellen Intrigen durch den Gerichtsvollzieher reali¬
sieren zu lassen. Es ist dabei gleichgültig, ob sich
dieser „Gerichtsvollzieher" in der Gestalt höriger
Bundesgenossen, oder in Methoden, wie die Hunger¬
blockade und der Terrorkrieg darstelll . 2n jedem Falle
versuchen diese Eeldsäcke mit möglichst geringem
Risiko, unter Schonung der eigenen Kräfte zum Ziel
?U kommen. Die englische Kriegsmaschine lief deshalb
erst richtig an, als Frankreich, der Festlanddegen,
auf den man in London die größte Hoffnung gesetzt
hatte, geschlagen am Boden lag. Damals iahen die
Briten ein , daß sie sich selbst — wollten sie den
Krieg gewinnen — in Unkosten stürzen müßten. Das
bisherige Resultat der anglo -amerikanischen Krieg-
luhrung ist denn auch, der zögernden inneren Be-
teitschaft entsprechend, nicht gerade imponierend . Das
gilt sowohl für den Pazifik wie für den europäischen
Raum. Vor einem Jahr landeten die Anglo-
Amerikaner in Französisch-Nordafrika und zwar nicht
Segen einen geschlossen geführten Widerstand , sondern
von Verrätern aufs herzlichste willkommen geheißen.

diesen zwölf Monaten haben sich die englischen
Und amerikanischen Truppen bis Neapel durch-
Sekämpft, von einer kleinen deutschen Streitmacht
Mmer wieder in Schach gehalten . Auch dieses Er¬
gebnis wäre ihnen versagt geblieben, wenn die
Badoglio-Clique ihnen nicht den Weg geebnet hätte.

Wie ganz anders die Sowjets.  Sie sind
Träger eines revolutionären Fanatismus , der nur

Biegen oder Brechen kennt. Die Idee der
bolschewistischenWeltrevolution ist offensiv und
Dementsprechend auch die Kriegführung der
Sowjets . Sie haben vom ersten Tage  de,
Krieges an mit höchstem Einsatz gespielt.

kam den Judenhäuptlingen nie in den Sinn , das
Blut des russischen Volkes zu schonen. Sie treiben
Umgekehrt einen Raubbau damit , der sich in den
nächsten Generationen bitter rächen muß. Aus¬
druck eines Materialismus , der die Maschine höher
nellt als das Blut und der. abseits von jeder völ-
!>>chen Verantwortung , das Menschenreserroir
Amer wieder aus der Masie des internationalen
Proletariats ergänzen zu können glaubt.
. Rur aus der völligen Mißachtung des Blutes
deraus ist die Brutalität und die e r b a r in u n g s -

Härte,  mit der der Krieg im Osten geführt
zu verstehen. Eine Härte , die sich von Jahr zu

pahr, von Monat zu Monat , je näher der Augen¬
blick der Entscheidung rückt, immer noch steigert. Die
Kampfe, die nun seit Wochen im Slldabschnitt ge-
Mrt werden, sind in der Geschichte ohne Beispiel.

Mafien an Truppen und Waffen , die Stalin hier
hufmarschieren läßt , übersteigen die Zahlen aus den
Mterialschlachten des Weltkrieges um ein Viel-
'Uches. Um eine Vorstellung von dieser Kräste-
Gmmmenballung zu gewinnen , braucht man nur die
Suhl der abgeschossenen Panzer zu betrachten. Vom

Juli bis 16. Oktober dieses Jahres wurden nach
°>ner Aufrechnung, die der bekannte Militärschrift-
M .er Hauptmann Dr . Wilhelm vcy Schramm
^llft , allein im Befehlsbereich des FeldmarichallevuMansteinüber 10 000 Sowjctpanzer ab-lfien. Bon den 210 Panzern eines einzigen
. . „erkorps wurden , nach sowjetischen Darstellungen,
î uu ersten Angriff 60 vH., also rund 126
punzer vernichtet. Nach der Auffüllung des Korps
erior es beim zweiten Angriff wiederum 120

^Uzer . Rach einem nochmaligen Ersatz, das Korps
Uue danach 168 Panzer , waren bis Ende Sep-
. m̂ber nur noch 20 Kampfwagen vorhanden , die

uitljch am 29. des genannten Monats abgeschofie»
^ "väen. Das Panzertorps wurde also in Ser Zeit
öii Juli bis 1. Oktober aufgerieben und verlor
im» <19° Tanks . 40 vH. der Besatzungen sind dabei
W Moskauer Auffassung als tot zu betrckchten. In
Ke! ""gegebenen Zeitraum standen der Armee Man«

m 20 Panzerkorps der Sowjets gegenüber.

gegnerischen Kampftechnik erheblich überlegen ge¬
zeigt hat.

Diese außerordentlich schweren Panzerverluste
haben wohl in der bolschewistischen Führung zu
einer neuen Bewertung der verschiedenen Waffen

.beigetragen und der Ueberschätzung des Panzers
^Einhalt geboten. Bei den letzten Angriffen im Süd¬
abschnitt trat auf der Gegenseite eine bisher noch
nie erlebte Verlagerung des Schwergewichts zu¬
gunsten der Artillerie  ein . Diese führte bei
den Sowjets zur Aufstellung eigener Artilleriekorps,
selbständiger Verbände also, die der Armeeführung
direkt unterstehen. Die Bolschewisten leiteten ihre
Angriffe mit einem Trommelfeuer von bisher noch
nie erlebter Wucht ein, eine Neuerung , die auf den
Verlauf der Schlacht — vor allem im ersten
Stadium — nicht ohne Einwirkung bleiben konnte,
die unsere Führung unvermittelt vor neue Aufgaben
stellte und unserer Luftwaffe , unseren Kampf-, Stuka-
und Schlachtgeschwadern viel Arbeit einbrachte.

Es ist kaum noch. ein Zweifel möglich, daß
Stalin  mit den Schlachten, die augenblicklich im
Südabschnitt toben, die Entscheidung des
Krieges im Osten erzwingen  will . Eine
Macht, die, wie die Sowjets , den Krieg äußerst,
intensiv führt , erschöpft sich schneller und wird ver¬
suchen, mit härtesten Schlägen ein rasches Ende
herbeizuführen . Es geht deshalb heute nicht mehr
um die Ukraine, es geht für beide Teile , und nicht
zuletzt für ganz Europa , um die Existenz. Das Ziel
der Sowjets ist, die Verbindung zwischen der deut¬
schen Südfront und der Krim abzuschneiden und den
Weg nach Südosteuropa aufzubrechen.
Eine Schlacht also, bei der unendlich viel, ja alles

auf dem Spiele steht und in der deshalb mit einer
bisher noch nicht erlebten Erbitterung gekämpft
wird . Eine Schlacht, von der man. auch wenn jetzt die
deutschen Gegenmaßnahmen wirksam zu werden be¬
ginnen , noch nicht iagen kann, daß sie ihren Höhe¬
punkt überschritten hätte und abzuebben beginne.

Die deutsche Führung beweist in diesen Kämpfen
wieder eine strategische Ueberlegenheit
und eine Wendigkeit,  die über jedes Lob er¬
haben ist. Der deutsche Soldat aber zeigt eine
Standfestigkeit , die an das Unvorstell¬
bare grenzt.  Wenn wir den Leistungen der
deutschen Wehrmacht in den gigantischen Abwehr¬
schlachten dieses Sommers gerecht werden wollen,
mllfien wir bedenken, daß die Bolschewisten nur eine
einzige Front haben, während die deutsche Führung
außerdem — eine Gefahr , die 1941 und auch 1942
noch kaum gegeben war — die tausende Kilometer
langen Küsten Europas sichern und starke Kräfte
in Reserve halten muß, um eine Landung der
Anglo-Amerikaner abwehren zu können. Die Armee
Manstein , in deren Schutz die Südflanke gegeben
ist, kämpft gegen vier sowjetische Heeresgruppen.
Aus dieser Gegenüberstellung werden, ohne daß viel
Worte nötig wären , die unvergleichlichen
Leistungen  unserer Soldaten , die trotz der feind¬
lichen Ilebermacht jeden Durchbruch, bzw. seine Aus¬
weitung zu einem großen operativen Erfolg ver¬
hindert haben, sichtbar. Mit angehaltenem Atem ver¬
folgt die deutsche Heimat dieses erbitterte Ringen.
Sie blickt voll gläubiger Zuversicht und voll Dank¬
barkeit auf die Männer , die mit ihren Leibern einen
lebendigen Schutzwall gegen die bolschewistische
Sturmflut aufrichten.

mißglückter moskauer Agitadonsblutf
Der anglo-amerikanische Verrat an Europa von neuem besiegelt

Berlin , 3. November. Wie das britische Reuter¬
büro meldet, sind die Besprechungen, zu denen der
nordamerikanische Staatssekretär Hüll  und der
britisch« Außenminister Eden  nach Moskau gereist
waren , nach zwölftägiger Dauer beendet
worden. Es wurde eine Verlautbarung ausgegeben,
die sich durch viele Wort « und wenig Inhalt aus¬
zeichnet. Sie wird eingeleitet durch diese bezeichnende
Erklärung : „Auf der Tagesordnung standen sämt¬
liche zur Erörterung gestellten Fragen der drei Re¬
gierungen. Einige dieser Fragen machten eine end¬
gültige Stellungnahme erforderlich, die auch erfolgte.
Was die anderen Fragen angeht , so wurden dies«,
nachdem eine prinzipielle Entscheidung
abgesprochen war . besonders dafür eingesetzten Aus-
schüfien̂zur yenaueren Ueberprüfung überlassen oder
man behielt sich deren Erledigung auf diplomatischem
Wege vor. Weitere Fragen wurden durch Meinungs-
lausch beigelegt."

Zu militärischen Problemen  wird nur
ausgesagt , daß die Außenminister „von der Anwesen¬
heit der militärischen Ratgeber profitiert " hätten.
Schließlich wurden noch Zukunftsfragen in so all¬
gemeiner Form ausgesprochen, daß sie die Illusio¬
nisten im Lager unserer Feinde, die bei dieser Ge¬
legenheit wenigstens zugkräftige Propaganda¬
formulierungen erwarteten / stark enttäuschen müssen.

Diesen allgemein gehaltenen Phrasen für den
Fall des von ihnen erhofften Sieges ist dann eine
offenbar von Stalin gefordert« Formel zugefügt.
die der Sowjetunion die völlige Handlungsfreiheit
überläßt . Dies wird in den mysteriösen Worten aus¬
gedrückt. daß die ReaierunMn „alle von ihnen not¬
wendig erachteten Maßnahmen treffen werden, um
irgendeiner Verletzung der dem Feind« auferlegten
Bedingungen vorzubeugen".

Eine ausführliche Erklärung befaßt sich mit
Italien,  in der vielsagend verkündet wird, daß
die Regierung Badoglio „ein demokratisches Gesicht
erhält , indem Vertreter jener Schichten des italie¬

nischen Volkes in sie ausgenommen werden, die stets
in Opposition zum Faschismus standen."

Den Abschluß des merkwürdigen Dokumentes, das
nur durch das bemerkenswert ist. was in ihm
nicht enthalten  ist . bildet sine mehrere Seiten
füllende Wiederholung von Greuellügen über an¬
gebliche Untaten der deutschen Soldaten , in der diese
wieder einmal als „Hunnen" bezeichnet weiden und
in der nur ausfällt , daß darin von „Massenhin¬
richtungen polnischer Offiziere" di« Rede ist. Dieser
Vorgang ist der ganzen Welt als bolschewistisch«
Mordtat bekannt und in Katyn so einwandfrei nach¬
gewiesen worden, daß die Zustimmung Edens und
Hulls zu dieser Formulierung das Ausmaß ihrer
willenlosen Abhängigkeit von Moskauer Wünschen
deutlich macht, von denen die ganze sogenannte Mos¬
kauer Konferenz gekennzeichnetwar.

*

as . Wenn man den Schlußbericht der Mos¬
kauer Konferenz richtig bewerten will , so muß
man sich daran erinnern , daß die anglo -ameri¬
kanischen Agitationschefs Eimer D a v i e s und
der Engländer Brandon Bracken  vor einiger
Zeit einen „Ä g i t a t i o n s kr i e g ohnegleichen"
ankündigten . Dem hat man niv , die Moskauer
Konferenz in weitestem Umfang dienstbar ge¬
macht. Die englische und amerikanische Presse
tat von vornherein so, als ob schon die Zusam¬
menkunft der drei Außenminister ein Ereignis
von allergrößter Bedeutung , ja , als ob eigentlich
schon durch diese Zusammenkunft der Krieg ge¬
wonnen sei. An dieser Lesart hält man auch
heute noch fest. Nur einige Washingtoner Stim¬
men weisen darauf hin , daß man nicht niit Kon¬
ferenzen den Krieg gewinnen könne, sondern
mit Schlachten. In den europäischen Ländern
hingegen erkennt man ganz allgemein — das
zeigt schon das erste Echo ans die Moskauer Be¬
schlüsse— daß es sich hier um einen riesigen

jFortsetzung auf Seite 2)

es» Feind durch Sprengung hingehalten
dabei offenbar schwerer, die Lücken, die in

„.-..Reihen der Besatzungen
Lullen , als das Material

gerissen werden, auf-
zu ergänzen. Zweifellos

Leistungen eines Panzer-Pionier-Bataillons an der italienischen Front
Jeringe Fahrtechnik Mitschuld an dem großen

H .' mlh Ausschlaggebend aber ist die ungeheure
-, ' pungssteigerung der deutschen pan«

brechenden Waffen.  So gelang es, um
0t ‘ , *tn -. - --- - “ ■Sfc!”»Beispiel zu nennen, einer Sturmgeschütz¬

in einer einzigen Kampfhandlung 134«
zer zur Strecke zu bringen , während die

zjjl^ lung nur ein einziges Sturmgeschütz verlor.
i-'ger"

minder gefürchtet bei dem Gegner ist ' der
” **■" der sich dem feindlichen Material und der

Berlin . 3. November, 2n den Abwehrkämpfen an
der slld-ita !ienischen Front hat ein Panzer -Pionier¬
bataillon , oft unter schwerstem feindlichem Artillerie-
ssuer, das Vordringen motorisierter
feindlicher Kräfte durch Sprengung
hingehalten  und dadurch verhindert , daß der
Gegner die Operationen der eigenen Panzerdivision
stören' konnte. Hierbei wurde von den Pionieren an
mehr als 400 Stellen das Straßennetz
unterbrochen und über 300 Brücken

via Schwerter für von Kluge
Hün ^ Erhauptquartier,  3 . November. Der
,j 9rer  verlieh dem Oberbesehlshabcr

Heeresgruppe , Eeneralfeldmar-
hi’a 11 Giinthex von Kluge,  in dankbarer Wür-

seines immer bewährten Heldentums das
tzî °" laub mit Schwertern zum Ritterkreuz dev
^E^ nen̂ Kreuzes als 40. Soldaten der deutschen

*
^anut hat der Führer die im schweren Ringenh—'5 Sommers hervorragenden Erfolge des Ecne-

Marschalls von Kluge  und seiner Heercs-
ibeTr": gewürdigt . Diese hohe Auszeichnung gilt
' ^ hr den außergewöhnlichen Leistungen derigp' . .Truppe der Heeresgruppe, wie der Persön-
»t „J* ihres Oberbefehlshabers . Immer wieder war

bne iede Rücksicht auf seine Person , an den
""dunklen des Kampfes vorn bei seinen Salda-

fen' Ul" sich selbst ein Bild von der Lage zu vcrschas-
strv""b.seine Entscheidungen zu treffen. Der Eeneral-

"dtrschall ist das Vorbild eines deutschen Heer¬

führers , der in engster Verbundenheit mit seinen
Soldaten die ganze Schwere des Kampfes teilt.

Eeneralfeldmarschall Günther von Kluge wurde
am 30. Oktober 1882 als Sohn des Generalleutnants
a. D. Max von Kluge in Posen geboren. Als Haupt¬
mann im Generalstab fand er im ersten Weltkrieg
u. a. bei der Südarmee und dem Alptnkorps als
Generalstabsosfizier Verwendung und envarb sich
das Ritterkreuz des Hausordens von Hohenzollern.
1934 Generalleutnant und Kommandierender Gene¬
ral des sechsten Armeekorps in Münster , wurde er
1936 General der Artillerie und übernahm nach dem
Sudeteneinmarsch 1938 die Heeresgruppe VI. Im
polnischen Feldzug  stand Eeneralfeldmarschall
von Kluge au der Spitze der vierten Armee. Auch im
Westfeldzug führte er inzwischen zum Generaloberst
befördert , die vierte Armee, mit welcher er am sieg¬
reichen Vormarsch zum Aermelkanal und an der
Vernichtungsschlacht in Flandern entscheidend betei¬
ligt war . 1940 erfolgte seine Beförderung zum
Eeneralfeldmarschall Im Kriege gegen die Sowset-
union führte er zunächst eine Armee und übernahm
dann 1942 den Oberbefehl über eine Heeresgruppe.

zerstört.  Gleichzeitig unterbrachen sie sämtliche
Eiseirbahn- und Telegraphenverbindungen . 2m ein¬
zelnen handelt es sich um di« Sprengung von 49
Eisenbahnbrllcken. 27 Bahnhöfen mit allen Anlagen,
11 Tunnels , sowie 98 Lokomotiven und 446 Güter¬
wagen. Dem Feind waren damit auch die letzten noch
vorhandenen Verkehrsmittel genommen.

Am wichtigsten war jedoch die umfassende
V e r m i n u n g des für  die Räumung bestimmten
Geländes , sowie der nach Zerstörung der Gebirgs¬
straßen besonders wichtigen Nebenstraßen, Eselspfade
und Eemssteig«. Es wurden insgesamt über 200
Kilometer Straße vermint.  Diese Sirecke
würde der Entfernung .Frankfurt —Nürnberg oder
München—Stuttgart entsprechen.

An besonderen Objekten sprengten oder zerstörten
die Panzerpioniere einen bedeutenden Flughafen , 17
Elektrizitätswerke , darunter eine Fnnkzentrale und
ein Großkraftwerk, acht Wasserwerke, drei Schwefel¬
werke, ein Zementwerk, eine Oelrasfinerie , 21 Post¬
ämter sowie umfangreiche Vorrats - und Munitions¬
lager.

Aber nicht nur bei der Sprengung der für den
Feind wertvollen Anlagen haben die Pioniere
Ueberragendes geleistet, sondern auch bei der Wieder¬
herstellung des durch feindliche Angriffe zerstörte»
Gutes . Um dem Gegner notwendiges Wagenmaterial
zu entziehen, verlegten sie in einem Bahnhof 260
Meter Gleise neu und stellten zwei zerstörte Eisen¬
bahnbrücken wieder her. Hierdurch konnte eine
größere Zahl deutscher Waggons in Sicherheit ge¬
bracht werden. Die leichte Pianivrkolonne des Ba¬
taillons legte mit ihren Fahrzeugen , oftmals von
feindlichen Tieffliegern angegriffen , hierbei eine
Strecke von insgesamt 150000 Kilometer
zurück.

ls*der Staat zu hart?
Von Karl Kreut er

Diese Frage hat eine gewisse Berechtigung, weil
es hier und dort Menschen gibt , die glauben , die
Volksgerichte seien zu schnell bei der Hand mit der
Verhängung der schwersten Strafe , des Todesurteils,
oder mit hohen Zuchthausstrafen für Fälle , die —
immer der Meinung der Genannten nach — eigent¬
lich „Lappalien " sind. Sie können es. das geht au»
manchen Aeußerungen hervor , nicht „fafien", daß
etwa ein Aushilfsangestellter der Reichspost, der in
betagtem Alter steht und bis dahin ohne Fehltritt
durchs Leben gegangen ist, lange Jahre deswegen
der Freiheit verlustig geht, weil er in einem
schwachen Augenblick aus einer Feldpostsendung eine
Schachtel Zigaretten „an sich nahm". Sie vermögen
es auch nicht io ohne weiteres zu begreifen, daß der-

' jenige, der nach einem Bombenangriff aus den
schwelenden Trümmern vielleicht eine goldene Uhr
oder eine Kamera ausgräbt , um diese Dinge seinem
Eigentum einzuverleiben , als Plünderer vor die
Gewehrlüufe treten muß, oder ein anderer seinen
Kops verliert , wenn er Feindnachrichten abhört und
diese zu dem Zwecke weiterverbreitet , die Wider¬
standskraft des Volkes zu unterhöhlen , sein Ver¬
trauen in den Endsieg zu erschüttern.

Die so Denkenden würden sehr wahrscheinlichvor¬
behaltlos die härteste Strafe fordern, wenn sie selbst
erfahren müßten, daß ihr mit Liebe und vielleicht
unter fühlbarem persönlichem Verzicht dem Sohne
an die Front gesandtes Feldpostpäckchen unterschlagen
oder beraubt worden wäre . Man muß sich nur dabei
vorstellen, mit wieviel guten Wünschen eine Mutter
die Sendung an den Jungen zusammenstellt, wie sie
die Tage mitzählt , bis es freudeschenkend in den
Soldatenhänden sein kann, um dann auch den
gerechten Zorn zu verstehen, der sie erfaßt , wenn ihre
Gabe einem gemeinen Dieb zum Opfer gefallen ist.
Es soll sich jeder nur einmal vorstellen, wir es ihm
zumute wäre, wenn der Bombenterror des Feinde»
seinen Besitz zerschlagen hätte , alle liebgewordenen
Stücke unter Schutt und Asche lägen, und eine Hyäne
über die Stätte der Katastrophe schliche, um ihn der
letzten, unversehrt gebliebenen Wertgegenstände zu
berauben . Dann würde man nicht fragen : „Ist der
Staat zu hart ?", sondern leidenschaftlich und mit
vollem Recht, die erbarmungslose letzte Strafe
fordern.

Wir haben nur nötig , an den vergangenen Welt¬
krieg zurückzudenken und uns zu vergegenwärtigen,'
wie es hinsichtlich der Moral und der Kriminalität
im November 1918 aussah . Wilddieberei und Holz¬
frevel, Mord und Verrat , Betrug , Schieberei und
Schleichhandel waren an der Tagesordnung . Da»
konnte nur so sein, weil eine lendenlahme 'Staats-
führung unter jüdischem Einfluß die Dinge einfach
schleifen ließ, weil sie ruhig zusah, als in der
ernstesten Schicksalsstunde der Nation Gesetz und
Recht vor dem Pöbel kapitulierten.

Heute ist das gottseidank anders . Es hat nicht
das Geringste mit Härte zu tun , wenn die Führung
unseres Reiches vom ersten Tage an des Kampfes
um die Freiheit und das Lebensrecht der Nation und
bannt um das Schicksal jedes einzelnen keineî Zwei-
fel darüber gelassen hat , daß jeden die härteste Ver¬
geltung trifft , der versucht, sich an der Not des Volkes
zu bereichern, daß der gnadenlos fein Leben ver¬
wirkt hat , der sich gegen die Volksgemeinschaft oder
den Staat vergeht. An ernsten Mahnungen und ein¬
dringlichen Warnungen hat es die Staatsführung
wahrlich nicht fehlen lassen, und so muß jeder von
sich aus die Konsequenzen aus der Haltung ziehen,
die er einnimmt . Der Staat und mit ihm das Rechts¬
empfinden des Volkes verurteilt den Rundfunk-
verbrecher, den Saboteur , Plünderer und den Heim¬
tücker nicht allein , um zu strafen und ihm Sühne
aufzuerlegen, sondern er will zugleich mit der Härte
des Urteils alle diejenigen warnen , die anfällig
werden könnten. Wir alle in der Gesamtheit, die
Volksgemeinschaft der 90 Millionen Menschen im
Großdeuischen Reich also, machen ihn allein verant¬
wortlich für den siegreichen Ausgang dieses schicksals¬
vollen Ringens . In den Händen der Staatssührung
ruht unsere Zukunft, liegt das Schicksal des Ein¬
zelnen und seine persönliche Sicherheit. Wir haben
das volle Vertrauen , daß wir in ihrer Hut gut geborgen
sind und verstehen darum auch, ja fordern es, daß
dort rücksichtslos zugegriffen wird , wo es sein muß.

*u den Fragern „Ist der Staat zu
har . ? könnte man versucht sein, manchmal zu
fragen : „Ist die Führung nicht zu loyal ?" Zu loyal
gegenüber manchen Eerüchteverbreitern , Kescheiter-
seinwollenden und Meckerern, die immer noch unge¬
straft ihr verächtliches Gebaren zum Ausdruck
bringen können, weil man sie bisher unbehelligtließ.

Die Führung des Reiches kann es sich in diesem
Kriege erlauben , loyal und nachsichtig zu sein weil
sie weiß, daß die überwältigende Mafie des Volkes

..Patriarch aut Agitationsreise**
as . Berlin , 3. November . jDrahtberichi un¬

serer Berliner Schriftleitnng .i Wie berechtigt un¬
sere Auffassung war , daß es sich bei der soge¬
nannten Wiedererhebung der orthodoxen Kirche
in der Sowjetunion lediglich für Stalin darum
handelte , sich ein neues Agitations¬
mittel  zu sichern, zeigt die Tatsache, daß nun¬
mehr der „Patriarch von Moskau " eine „Pilger¬
fahrt nach Jerusalem . Aethivpien und Alernndria
unternehmen soll . Gut überwacht "von der GPU.
soll also der Patriarch fortsetzen, was Maisky
kürzlich bei seiner ErkiindnngSreise durch Aegyp¬
ten, Palästina , im Irak und Iran begonnen hat,
nämlich die E i n b e schl i e ß u n g des Vor-
deren Orients .in die sowjetische In¬
teressensphäre,  wobei man hofft, daß diese
Rundreise den sowjetischen Banden ans dem Bal.
kan Auftrieb geben und allenfalls ein gutes Agi-
tationSmittel liefern wird . Zugleich zeigt sich
immer wieder , wie weitgehend die Forderungen
sind, die die Sowjets im Mittelmeerraum auf-
ftellcn. So berichtet auch eine SchweizerZeitung : „Die
Sowjetunion soll Forderungen anfgestellt haben , .
in denen sie die Errichtung einer gewisse» Anzahl
von sowjetischen Flugzengsttttzpunkteii im Miitel-
meerraum verlangt . Zur Verwirklichung dieses
Planes soll die Sowjetunion ». a. die Abtretung
einiger ägäischer Inseln  vorgeschsagenhaben ."
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in Treue und Zuversicht hinter ihr steht, das; eine
unzertrennliche Gemeinschaft die feste Plattform
bildet , von der aus sie.ihre Entscheidungen treffen
kann. So sieht die Staatsführung , die, wenn es das
Wohl der Nation und das Leben des einzelnen be¬
dingt . keine Gnade walten lassen kann, ihre Aufgabe
in erster Linie darin , zu führen und zu leiten . Sie
warnt und belehrt uns und erst dann , wenn das gute
Wort nichts nützen will , der bestgemeinte Rat nicht
befolgt wird / entschließt sie sich zu Verfügungen,
gegen die es dann keinen Ungehorsam mehr geben
kann. Wer wollte aber von „Härte " sprechen oder von
.Drakonischen Maßnahmen ", wo der Selbstschutz der
Nation zu unser aller Bestem zur Pflicht wurde?

Der Soldat , von dem in den Sumpfgebieten oder
in den Steppen des Ostens, auf irgend einem ver¬
lassenen Posten des hohen' Nordens, im nervenzer-
mürbenden Kampf der Abwehrschlachten oder im
harten Ringen im Süden höchste Pflichterfüllung
verlangt wird , der alles entbehrt und jederzeit opfer¬
bereit sein Leben in die Waagschale wirft , ist mit
Recht empört, wenn er erfährt , daß in der Heimat
irgendein Individuum darüber mault , daß ihm dies
oder jenes nicht so zur Verfügung steht, wie er cs
gerne haben möchte und würde, wenn er «s könnte,
ihm persönlich seine Meinung auf ebenso drastische
wie überzeugende Art beibringen . Er würde es nicht
verstehen können, wenn die Staatsführung nicht dort
kompromißlos in der Heimat zuschlagen würde, wo
sich auch nur einer unterfängt , den Kampf der Front
in irgendeiner Form zu sabotieren. Das gibt iym >a
mit die Kraft zum Durchstichen aller Strapazen und
zum Ertragen aller Opfer, daß er die schaffende Ge¬
meinschaft'hinter seinem Rücken intakt weiß und in
dem Bewußtsein kämpfen kann, daß das deutsche Volk
in der Heimat sein bester Kamerad ist. Er fragt nicht,
ob der Staat „zu hart " ist, wenn daheim ein Lump,
ein Verräter am Sieg an den Galgen kckmmt,-sondern
er vernimmt diese ' Nachricht mit grimmiger Be¬
friedigung . Er darf auch für die Zukunft wissen, daß
zuhause sogenannte „humane Bedenken" ob der
scharfen Aburteilung verbrecherischer Elemente nicht
zur Geltung kommen werden.

Im Entscheidungskampf um das Schicksal der
Nation darf niemand aus den geschlossenen Reihen
ausbrechen. Wer es dennoch wagt , stellt sich außer¬
halb der Kampflinie und hat den Verrat zu büßen.
Das schlechte Beispiel darf nicht Verwirrung stiften.
Unsere tapferen Soldaten an der Front und die schaf¬
fenden Millionen in der Heimat können verlangen,
daß niemand die Geschäfte des Feindes besorge, oaß
zugepackt wird , wo gefrevelt werden sollte und der
Zugriff dann gar nicht hart genug sein kann.

Uns aber soll der Führer stets bei
gleichem Schritt und Tritt sehen und
zu jeder Stunde inderselben gläubig
und zuversichtlich kämpfenden Kolonne.

Der OKW.-Bericht von heute

ondaueriTder schweres) Kämpfe im osten
Feindlicher Landekopf auf der Krim weiter eingeengt - Drei Sowjetschneuboote

im Finnischen Meerbusen versenkt - Nordamerikanische Nachtangriffe
in Süditalien abgewiesen - Schneidiger Vorstoß leichter deutscher See¬

streitkräfte gegen die englische Südküste
Aus dem Führcrhauptquartier,  3 . Nov.

(Funkmeldung ). Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt : '

Aus der K r i m wurde südlich Kertsch der feind¬
liche Landekops-trotz erbitterten Widerstandes weiter
eingeengt.

An den nördlichen Zugängen zur Krim , im Raum-
östlich Cherson und im großen Dnjepr -Vogen dauern
die schweren Kämpfe mit starken feindlichen Infan¬
terie- und Panzerkräften unter hohen Verlusten für
den Gegner an. Die Angriffe der Sowjets wurden
abaewiejen und Einbrüche abgcriegelt . Eigene Gegen¬
angriffe hatten trotz verbissenen Widerstandes der
Sowjets Erfolg . Eine große Anzahl Panzer wurde
abgeschossen und eine akgeschnittene kleinere Gruppe
des Feindes aufgericben.

An der übrigen Ostfront fanden gestern nur
Kämpfe von örtlicher Bedeutung statt. Eine seindliche
Gruppe, die sich aus einer Dnjepr -Jnsel östlich Tscher-
kassy sestzusctzen versuchte, wurde ausgerieben . Südöst¬
lich und nördlich Kiew  sowie westlich Smolensk
wurden Angriffe der Sowjets im Gegenstoß aboe-
wiejen.

Im Kampsraum von Wclikije Luki.  sind
Kämpfe mit dem sehr hartnäckig angreiscnden Feind
noch im Gange.

Ein Eisenbahnslakzug unter Führung des Ober¬
leutnants Muhr  vernichtete im Süden der Ostsront
an einem Tage 15 Sowjetpanzer und schoß einen
weiteren überschweren feindlichen Panzer bewegungs-
unsähig.

In , Finnische » Meerbusen  kamen
Sicherungssahrzcuge der Kriegsmarine ins Ge¬
fecht mit leichten feindlichen Seestreitkräfteu . Sie
versenkten drei sowjetische Schnellboote und be¬
schädigten mehrere andere , davon eines so schwer,
daß auch mit seiner Vernichtung gerechnet werden

Süditalie«  wurden mehrere Nacht¬
angriffe nordamerikauischer Truppen westlich des
Volturuo abgewieseu . ^ . . , .

Oestlich des Volturno erlitt der Feind be,m
Versuch, unsere » zurückgehendc » Sicherungen
nachzustoheu durch zusammengesatztes Artillerie-
und Werserfencr sowie durch Angrisse deutscher
Schlachtslugzeugc empfindliche Verluste.

Im Ostabschnitt qrissen zwei britische Regi¬
menter mit starker Artillerie - und Panzer,lutcr-
stützung unsere Stellungen am Trignoslirtz au.
Sir wurden unter hohen feindlichen Verlusten
zurückgeschlageu. . ^

Durch Bombenwürfe seiudlicher Fliegerver¬
bände im südöstlichen Reichsgebiet entstanden arü
gestrigen Tage Persouenvcrlnste und Gcbäude-
schäden. Sieben der angreifenden viermotorigen
Bomber wurden abgeschossen.

Unfere Lustwasfe bombardierte in der ver¬
gangenen Nacht erneut Ziele in London.

Leichte deutsche Seestrcitkräftc stießen ' « der
Nacht zum 8. November gegen die englische
S ü d k ü st e vor und versenkten ans einem stark
gesicherten Geleitzug ohne eigene Verluste zwe,
Dampfer mit zusammen 4880 BRT.

MifigiSicKter moskauer MttaNonsmufl

. mm sn in öer Schweiz
Bern . 3. November. Nach den jetzt vorliegenden

vollständigen Ergebnissen der Nationalratswahlen
gewannen die Sozialdemokraten elf Sitze (56 gegen
bisher 45), die Freisinnigen , die bisher stärkste
Partei , verloren zwei (47 gegen 49). Die katholisch
Konservativen verzeichnen ein Minus von einem
Mandat , die Bauern -, Bürger - und Eewerbepartei
kann ein Plus von einem Mandat melden, während
die Liberaldemokraten ihre acht Mandate behalten.
Die Demokraten verloren einen, der Landesring der
Unabhängigen Duitweilgrs büßte vier Sitze ein. Die
Fraktionslösen oder ..Wilden " gewannen zwei
Mandate . Die Parole der Kommunisten auf Stimm¬
enthaltung scheint nur in der Westschweiz befolgt
worden zu sein.

(Fortsetzung von Seite  1)
A g i t a t i o n s b l u f f handelt und daß Moskau
in Wirklichkeit die Kapitulation der
Anglo - Amerikaner vor den Sowjets
besiegelt  hat . Man greift tief in die Motten¬
kiste der anglo -amerikanisch -bolschewistischen Agi¬
tation hinein und versucht all die alten Schlag-
wvrte wieder zu beleben . Man spricht von einer
.Demokratisierung " Jta .lrens,  die

man erstrebt und meint doch in Wirklichkeit nichts
anderes als die Bolschewisierung , wie die Ent-
wicklung in Süditalien ja schon zur Genüge be¬
weist. Man möchte die alte K lein st a a t eie i
wieder beleben,  begeisterte sich doch erst dieser
Tage ein englischer Journalist für eine neue
Mainlinie  zur Zerreißung -Deutschlands.

Man 'glaubt Hoffnungen auf Oesterreich
sehen zu können , worauf unsere ostmarkischen
Regimenter dem Gegner die erforderliche Ant¬
wort erteilen werden . Kurzum , man möchte
das Rad der Geschichte zurückdrehen.
Das alles nennt man dann im Feindlage : „Reu-
ordnungö . Um solche alten Phrasen wieder auf-
zuwärmen , hat man sich in der Sowjetunion vom
19. Oktober bis 1. November zusammengesetzt.
Die Sowjets haben dabei allerdings von vorn-

Hunger und Terror in SQdltaiien
Bericht eines USA.-Kommissionsmitgliedes

Mailand . 3. November. Einen aufsehenerregenden
Bericht über die katastrophale Versorgungslage in
dem von den Anglo-Amerikanern besetzten Teil
Italiens erstattete , wie „Corriere della Sera " mel¬
de: ein Mitglied der Kommision des USA .-
Ministers Morgenthau.  In diesem Bericht
heißt es u. a.. daß an einem einzigen Tage .in
Neapel  259 Kinder in den Armen ihrer Mütter
gestorben seien. Lastwagen mit Brot für die Be¬
satzungstruppen seien von den ausgehungerten
Italienern gestürmt und geplündert worden. Die be¬
gleitenden Soldaten hätten auf die Menge geschahen
und viele Personen getötet. Der Bericht fugt hinzu
daß die anglo-amerikanischen Soldaten das Recht
hätten , jederzeit Haussuchungen vorzunehmen und
alles das zu requirieren , was den Besatzungstruppen
dienlich erscheine. Die Bevölkerung lebe in ständiger
Angst vor solchen rigoros durmgelührten Requisitionen.
In ' P a l e r m o wurden strengste Repressalien gegen

die italienischen Hafenarbeiter angeordnet , die als
Protest gegen das anglo-amerikanische Verbot von
Lebensmtteltransporten -für die Zivilbevölkerung die
Arbeit verweigern wollten . Den Kanadiern wurde
Befehl gegeben, mit Waffengewalt Hegen „Wider¬
spenstige" oorzugehen. - . s.

.Unter der lleberschrift ..Paradies der Worte und
Hölle der Taten " gab Radio Rom zu diesen Indis¬
kretionen einer hohen nordamerikanischen „Persönlich-
keit einen Kommentar , in dem an dip schönen Worte
der Anglo-Amerikaner , die sich dem italienischen Volk
gegenüber als Befreier aufgefpiclt hatten , erinnert
wird. Das zugegebene grauenhafte Elend und die
brutale Unterdrückung dürfte kranke Gehirne , die
vielleicht an diese ..Befreiung " durch die Anglo-
Amerikaner geglaubt Hütten, geheilt haben. Im üb¬
rigen sollten die Anglo-Amerikaner nicht glauben,
das italienische Volk verkaufe sein Vaterland für ein
Stück Brot oder eine Handvoll Körner ._

ROMAN VON
HANS ERNST.

Deutscher Roman - Verlag , Dresden

(36. Fortsetzung)
Dazu iah sie zu sehr in ihm den Herrn . Oft hatte

sie ihm aus schmalen Augen nachgesehen, wenn er
über den Hof gegangen war , und es war ihr manch¬
mal . als jähe sie in sein Herz hinein . Daun bekam
sie einen harten Zorn auf die Frau , die unweiger¬
lich das Leben dieses Mannes zerstören mußte. Viel¬
leicht ahnte niemand auf dem Hof die tiefe Kluft , die
zwischen den beiden Eheleuten war , so sehr als wie
Johanna . Sie sah und hörte vieles , an dem andere

.vorbeisahen. Johanna sah eben .mit den Augen der
Liebe, lind es war auch nur Liebe, weshalb sie au,
dem Hof blieb . Sonst hätte sie es neben dieser lirau
kein halbes Jahr ausgehalten.

Es war jedenfalls gut. daß sic morgen au, die Alm
zog. Das war die beste Lösung aus dem Wirrwarr,
im den diese Stunde sie getrieben hatte . Er schickte
seinen jüngeren Bruder , den Peter , mit . Er selbst
blieb auf 'der Grat des Hauses stehen. Dort sah
Johanna ihn noch, als sie auf der anderen See,eite
schon in den Wald einbogen.

*

Agnes äußerte den Wunsch.' zum Sonnwendfcst
zu geben Wollte sie die alte ewigschöne Erinnerung
wieder aufwecken? Michael jedenfalls stimmte nur
aus diesem Grunde , allein so schnell zu, Er wollte
noch einmal so eine Nacht erleben, wie jene Nacht
gewesen war , so voller Glück pnd Schönheit. Viel¬
leicht kam alles wieder. Wiederholt sich nicht alles
im Leben? . / „ . .

. Der äußere Rahmen war fast der,elbe. Nur daß
diesmal der junge Ankerbräu mit seiner Frau den
Tanz erösinetc. Es tan, ihm dies wohl zu. denn er
hatte traditionsgemäß die drei Hektoliter Bier ge-
stiftei. Aber Agnes fühlte sich dadurch zurückgesetzt
Nach ihrer Meinung müßte die Schönste den Tanz
ei-öfsnet bähen. Und die Schönste war wohl sie, daran

herein betont , daß für sie militärische Fragen im
Vordergrund ständen und daß die politischen
Dinge erst in zweiter und dritter Linie kämen.
Gewiß ist eö eine mehr als seltsame Angelegenheit,
wenn dann die Außenminister , und nicht d,e
Generalstabschefs verhandeln . Es konnte also
schwerlich der Sinn der Moskauer Besprechungen
sein, nur Beschlüsse zu fassen, die der Abkürzung
des Krieges dienen sollen , ganz abgesehen davon,
daß ja jede militärische Operation dieses Ziel
verfolgt . Gerade aber über die politischen Dmge,
über die Grenz fragen , haben die
S o iv j e t s nicht mit sich reden lassen.
Das bemerkt auch der englische Publizist Vernon
Bartlett,  der in der englischen Zeitung
„News Chronicle " feststellt, daß die Ergebnisse
der Moskauer Konferenz eine gewaltige Lucke
enthielten , nämlich das Fehlen jedes Hiniveises
auf die festen Grenzen der Sowjetunion . Auch
in den Kommentaren schwedischer Blätter wird
erklärt , daß mehrere interessierende Fragen offen
geblieben seien. In dem gleichen Sinne fthreibt
eine finnische Zeitung , daß der Moskauer Schlutz-
bcricht nicht so wichtig sei in dem was er enthalte,
sondern in dem was er verschweige. So sind in
dem Schlußbericht Probleme , wie die Frage der
baltischen Staaten , Polens , Finnlands , des Bal¬
kans usw. mit keinem Wort erwähnt . Das ist
sehr begreiflich , denn die Anglo -Amerikaner
dürften wenig Neigung haben , ihre Kapitulation
vor Moskau in diesen Fragen auch noch offen
zu bekunden . Moskau zieht sich hier auf das be¬
rüchtigte Schlagwort von der „Sicherheit " zurück,
und e§ weiß , daß sich weder London noch Washing¬
ton entgegenstemmen werden , wenn es unter
diesem Vorwand nicht nur die baltischen Staaten
beansprucht , sondern auch den Balkan und andere
Teile Europas.

So schrieb schon im Frühling dieses Jahres pte
„New York News" : Die Sowjets behaupten , daß
sie die baltischen Staaten . .sowie Teile von Finnland
und Polen haben wollen. Da die Sowjets ein wesent¬
licher Faktor im Kampf .gegen Deutschland seien, so
könne sich niemand dagegenstellen, wenn sie diese
Gebiete nähmen. In ganz ähnlichem Sinne bekun¬
dete damals lOr i p p s . daß die Sowjets für den
Schutz Leningrads die Kontrolle über den Finnischen
Meerbusen und die baltischen Staaten haben müßten.
Er fügte hinzu, ebenso wichtig sei es, daß es keine
kleinen Staaten geben dürfe, die .nahe an den lebens¬
wichtigen Punkten der sowjetischenIndustrie gelegen
seien.

In Moskau haben nun Herr Hüll  und Herr
Eden  die letzten Einwände gegen derartig weit-

Kurze Umschau
„Es ist vorgckommen, daß eine halbe deutsch«

Division  yach Ltstündiger ununterbrochener Vcschrchung
und Vombarbicrung weitere 48 Stunden gegen a dH
analo - amerilanische Divisionen  ftandhrelt,
schreibt die Londoner „Daily Mail " in einer Rückschau aus
die Kämpfe in Sizilien . * .

Die Regierung der ! t a l i e n i s ch- s a s chi st i s che »
Republik  hat in einem Telegramm an Subhas
Chandra Bose  ihre Anerkennung der provisorischen in¬
dischen Negierung ausgesprochen.

Die britische Regierung  verokfentlichte ei«
Weißbuch, in dem sie - inen Z u s a tzk r c d i t von 125« .
Millionen Pfund Sterling sordert. Ti - ier Betrag ist um
25» Millionen höher als jeder Kredit , der bisher bean¬
tragt worden ist. tzcdc Kreditraie soll für die Kriegskostc«
uen ungesähr zehn Wochen  ausrcichcn.* *

Die Forderung , den Sowjets i m W e st e n zu Hi l f *
j it kommen,  sprach jetzt auch der neue Sowjctbotschasier
in London. E n s i e w . aus einem Frühstück aus , das der
Lordmajor ihm zu Ehren veranstaltete.

*

Der chilenische Staatspräsident R i o s hat die sofortig«
Wiederaufnahme der Arbeit in den Kupfer - in"
Eoldm , nen  von Raltahna ungeordnet und das ge-
famte tüebiet unter Militärkontrolle gestellt. Die Arbeiter
hatten eine Anpassung ihrer Löhne an die ständig stei¬
genden Lebenshaltungskosten verl angt. __

gehende sowjetische Forderungen falleugelassen. Sta¬
lin ist' ihnen dadurch außerordentlich entgegen-
gekommen, daß der Sitz des künftigen Eu<
r o p a a u s schu sse s nach London verleg«
wird . Das ist nichts als eine schön « Geste , da
Stalins Einfluß dort genau so den Ausschlag gibt,
wie bei den Moskauer Verhandlungen.

Es ergibt sich also erneut das Bild , daß vre
anglo -amerikanischen Außenminister verantwor-
tungslos Europa den Sowjets auslt «-
fern,  auch wenn es sich hier um das Fell des
Bären handelte , der noch nicht erlegt ist und der
auch nie erlegt werden wird . Dagegen stelle ma"
einmal die VerantwortungsfrendigkeH
Deutschlands,  die vor allem in der Antwort
des Führers auf di« bekannten vier Fragen Molo-
tows zum Ausdruck kam, jene Antwort , di« in der
Führerproklamation an das deutsche Volk vom 2«-
Juni 1941 wiedergegeben ist. Den sowjetischen For¬
derungen trat der Führer als verantwortungsbewuß¬
ter Vertreter d«r europäischen Kultur und Zivilisa¬
tion entgegen. Eden und Hüll dagegen sagten ja
allen sowjetischen Forderungen und besiegelte"
damit nochmals den anglo - amerikant-
scheu Verrat an Europa.  So stellt denn auw
die japanische Presie fest, daß England und Amerika
hinsichtlich der Erenzfragen allem zugestimmt hätte " ,
was di« Sowjets forderten , und daß Eden und Hu"
mit leeren Händen nach Hause zurückkehrten. So ist
das Moskauer Schluß-Kommunique ein Dok " '
ment der Verantwortungslofigkei«
Englands undAmerikas.  All die alten Ag«-
tationsphrafen und der ganze Wortschwall des Doku¬
ments können darüber nicht himvegtäufchen, ebenso¬
wenig, wie der von vornherein gescheiterte Versuch,
die Achsenmächte einzuschüchtern. Europa aber durch¬
schaut auch den neuesten Moskauer S ^ windel uN"
weiß, daß nur der Wall der deutschen Wehrmacht dr«
Gefahr von unserem Kontinent abzuwehren vermag,
und daß Europa nichts von den Anglo-Amerikaner"
zu erwarten hat.

Mainzer Ritterkreuzträger getanen
Berlin , 3. November. Bei der schweren Abwehr¬

schlacht nordwestlich Orel im März 1943 hatte
Major Friedrich -Karl H e n r i c i mit seinem
Panzergrenadier -Bataillon ein beherrschendes Höhe"-
gelände sechs Tage lang gegen erdrückende feindliche
Uebermacht gehalten . Er unternahm dabei selbst eine"
erfolgreichen Angrift , der zu einer Verbesserung
seiner Stellung und zu einer Verkürzung der Fron«
führte . Durch seine tapfere Haltung stärkte er de"
Verteidigungswillen seiner Panzergrenadiere , die,
durch das Beispiel ihres Kommandeurs angefporn«.
alle sowjetischen Angriffe blutig abwiesen.
14. Avril 1943 wurde ihm das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes verliehen . Am 11. Oktober ist die¬
ser tapfere Offizier bei den weiteren Kämpfen i"1
Osten gefallen.

Major Henrici . der am 9. Juli 1917 als Sob"
des Oberstleutnants Fritz Henrici in M a i n z s«'
boren wurde , trat nach Ablegung der Reifeprüfung
am Realgymnasium in Darmstaht  1936
Fahnenjunker in das Kradschützen-Bataillon 3 eim
Nach einem Kriegsschul- und Wassenlebrgang wurd«
er 1938 zum Leutnant befördert . 1942 wurde cl
Haup tmann , 1943 Major. _ ^
Verlag u Druck Wiesbadener Zeitung Schneide , u Co ,
Verlagsleiter : Ludwig Altstadt . Hauptschriftleiter Fritz GUnthö*»
stellv Hauptschriftleiter u Chef vom Dienst Karl Kreut®'»
alle Wiesbaden — Zur Zeit gilt Anzeigenprelsliste Nr

konnte niemand zweifeln. 2n schlechtverborgenem
Neid war sie recht qehäßig zu ihrer Schwägerin und
fand erst ihre Befriedigung darin , als die Burschen
einer nach dem anderen kamen und sie zum Tanze
begehrten. Sie lachte viel und herausfordernd an
diesem Abend, der mit goldglühender Schönheit eine

-Weile über den Bergen lag, bis zaghaft die Nacht
niederstieg und hoch am Himmel die Sternblumen
zu blühen begannen.

Ich bin nicht mehr jung , dachte Michael weh¬
mütigen Herzens. Ich bin ein altet Mann geworden
an der Seite dieser blendenden Frau , die ihm alle
neideten . Wenn doch diese Neider in das Innere
dieser Frau sehen könnten ! Wenn die leuchtende
Hülle fiele und die kalte, wesenlose Seele sich all
diesen offenbarte , die leuchtenden Auges ihre Schön¬
heit genosien. m

Irgendwie tauchte plötzlich der Maler Bredow
auf. Vielleicht hatte ihm Agnes von diesem Fest
geschrieben. Vielleicht war es seit langem zwischen
den .beiden ausgemacht gewesen. Michael spürte
merkwürdigerweise gar keine Erregung bei diesem
Gedanken. Der Maler drückte ihm sreundlich die
Hand, er lobte das Unverfälschte und Urwüchsige
des Feiern ? zur mitsommerlichen Nachtstunde und
sprang dann mit Agnes durch die Flammen.

Michael sah ihnen nach, Agnes war sckiön anzu¬
sehen vor den leuchtenden Klammen. Aber das'
Herz des Mannes schrie nicht mehr nach ihr . Es
war so still geworden dieses Herz. Und Michael
erkannte in dieser Stunde wieder deutlich genug,
daß diese Ehe ein Fehlschlag war . Was ihn einmal
materiell gerettet hatte , zerrte ihn nun seelisch in den
Abgrund . Und es wäre dies alles nicht nötig gewesen,
denn die Zeit hatte sich gewandelt . Gewaltsam und
mit ungehemmter Kraft war das Rad des Schicksals
herumgerissen worden.Es ging kein Bauer mehr
vor die Hunde. Diese Zeiten waren endgültig vor¬
bei. Der Bauernstand war wieder der erste Stand
im Lande. Viele waren umgeschuldet worden in
dieser Zeit . Es gab keine Versteigerung mehr, kein
spottbilliges Losschleudern von Gründen , von Ackern
und Wiesen. Der neue Staat wollte den freien
Bauern so, wie er zu uralten Zeiten war . Bauern,
die gleich Könige'' ihr ' Land umschritten und er

hegten und pflegten wie Mütter ihre Kinder . Dieser
Staat hatte erkannt , daß das gesunde Bauerntum
zugleich auch der ewige Lebcnsquell eines Volkes
war.

Wie fremd und weltenweit stand Agnes diesen
Dingen gegenüber. Ihr Sinn verstand nicht die
Größe der Zeit , und ihr Herz war nicht bereit zu
jenem heiligen Ja urcwiger Mütterlichkeit . Sie
war weder bereit , der Erde zu dienen noch Kinder zu
wiegen. Sie stand mit ihrer gesunden Schönheit
immer noch in der grauen Vergangenheit und merkte
nicht, daß -diese Vergangenheit ringsum Moder um
sie schüttete.

Michael stand eine Weile beim Musikantenpodium.
Hell trillerte die Flöte des einäugigen Vlasl , der sich
in erinnerndem Lächeln zu dem- Einsamen herunter¬
neigte und ihm zuflüsterte, daß es sich heute führte,
daß er ihm und der schönen Agnes zum Tanz auf¬
spielte in mondheller Nacht.

Michael gab keine Antwort und schaute über die
Baumwipfel .hinweg zu den dunklen Wänden hin¬
über.

„Heut kimmmt aber leider kein Wetter wie mir
scheint", meinte der Blasl bekümmert. „Heut bleibt
kein Bier übrig für mich armen Häuter ."

„Da", sagte der junge Seehofer und zog ein
Dreimarkstück aus seiner Westentasche. „Kauf drr ein
paar Maß , Blasl ."

Ehe der Einäugige danken konnte, war Michael
weg. Er wußte eigentlich nicht, wohin er gehen sollte,
machte einen Bogen um dys Feuer , und wo die
Lichtquelle der brennenden Scheiter hineinfloß ins
Rachtdunkel, dort blieb er stehen, weil nicht gut
Weitergehen war auf dem weglosen Akmgrund, auf
dem, vielleicht vom Zufall hingestellt, die Magd
Johanna Strecker stand. Wie ein Mädchen, das aus
die Liebe wartet , stand sie dorr und doch war kein
Gedanke weiter und ferner in ihr als der, der Liebe.
Sie stand einfach dort , weil sie chon ein wenig spät
gekommen war und weil aus dem Dunkel heraus
das Hinschauen zum Feuer eine ganz andere Wir¬
kung hatte ', wie wenn man unmittelbar davor stand,
Von hier sahen sich die Menschen an wie Gnomen
oder spukhafte Gestalten, die sich um ein Feuer be¬
wegten. Es waren nur schwarze Gestalten und ihre

Gesichter waren undeutlich. Es war wie ein Spiel vo"
Figuren , oder wie wenn in später Nachtstunde Mücke"
um ein Licht tanzen.

Da stand nun der Bauer plötzlich vor ihr . Sie hät^
nicht geglaubt , daß er heroben wäre. Ja — und t"1"
legte der junge Bauer seine Hand auf ihre Schultck-
zog sic nicht wieder zurück wie damals in de«
Stube , sondctn strich leicht damit über ihr Haar,
ließ sie dann in ihrem Racken ruhen.

Kalt war diese Hand. Wenigstens empfand d>e
Magd es so. Sie wollte unter dieser Hand so
wegslrehen und fand nicht die Kraft dazu. Da sag«*
Michael Steiner nur ein kleines Wörtchen:

, „Komm . . ." Und .sie ging mit ihm in die Ratm
hinein , und seine Hand ruhte weiterhin in ihr/ !"
Racken, den sie steil trug , als empfände sie
Stunde als die stolzeste ihres Lebens.

Es lag noch soviel verborgen hinter dem 'Wörtlei " -
komm. Ursprünglich dachte sie. daß er sie zum Ta">
führen wolle und hatte sich darauf einen Mor»e"
gefreut. Aber auch dieses ziellose Schreiten durch
Nacht empfand sie mit freudvollem Klopsen im
und sie dachte, daß diese Nacht der Anfang "5.
etwas Großem sein müsse und wußte zugleich, daß r
dem Kommenden willenlos entgegcnwartete.

Aber der Mann ging still neben -ihr. Ihre F"^
wateten durch hohe Almrosenbüsche, Michael sch"Ä»
zu den Sternen aus und mitunter auch in das st'^ ,
Magdgesicht. Sie hatte eine schneeweiße Bluse u"«T
einem rotgewürselten Leibchen. Das Leibchen ,
nach Lavendel und ihr Haür hatte einen ganz
stimmten Duft , Er kannte ihn nicht, es war nur
ihr Haar so nahe an seinem Mund zu spüren,
hatte den Anschein, als würden sie die ganze
so still nebeneinander hergehen. Aber einen Aug^T
blick leichten Stolperns in den Latschenbiischen.S5"
es dann, daß er mit sestersi Griff seines Armes st
vorm Sturz bewahrte . Dabei geschah cs, daß \
Johannas Gesicht vor das seine zwang, Ihr Mu"
stand halb geöffnet, er hatte jede Strenge v4r!ore" >
cs war ein schöner Mund, in dem die Zähne 14"^
weiß schimmerten.

fForisntziina
X



Mlltw.och, den 3. November 1943 Wiesbadener Zeitung Nr. 108 — Seite 3 •

Rationen unverändert - Käseabgabe verbessert
Die 56. Kartenperiode vom 15. Nov. bis 12. Dez. - 1l/2 fache Menge Sauerkäse

Tzafye i4-ud Atotwo&t
Wie lange noch, wie lauge?
fragt oft dein Mund.
Du reibst a« dieser Frage
das Herz dir wund.

So lange noch, so lauge,
bis wir gesiegt,
bis jeder Feind des Volkes
am Bode« liegt!
Latz deinen Mund nicht klage«
und nie dr!» Herz
erfülle bei; Pflichten,
sei hart ipie Erz!
Sei stark in allen Stunden,
was kommen mag!
Antwort wird dir einst geben

' Des Sieges Tag! Lar ! Rhenifurth

Bestimmungen zum Sterbegeld
Zahlung nach dem Tode des Einberufenen

, In einer Tarifordnung war bestimmt, dag die
llnterhaitsberechtigten eines Gefolgschaftsmitgliedes
Anspruch auf Gehaltsweiterzahlung für zwei Monate
Uach dem Todesfall haben. Diese zweimonatige Ge-
Mtsweitekzahlung ist nach einer neuen grundfätz-

Entscheidung des Reichsarbeitsgerichtes , über
die ..Reichsgerichtsbriefe" berichten, auch den

Unterbliebenen eines während der Einberufung zur
Wehrmacht verstorbenen Gefolgschaftsmitgliedes zu
^währen . Mit der Einberufung zur Wehrmacht wird
^ Arbeitsverhältnis nicht gelöst, es besteht bis zu
^nr Tode des Gefolgschaftsmitgliedes fort. Darauf,
"n unmittelbar vor dessen Tode Gehalt gezahlt
Worden ist. kommt es nicht an. Im entschiedenen
Alle kam lediglich in Betracht , dag die Hinter-
Aebenen schon' nach dem Wehrmachtversorgungs-
Uetz für mehrere Monate ein Sterbegeld zur
Scherung der llebcrgangszeit erhielten . Das Reichs-
Akicht billigte daher nur einen Teil des tariflichen
^rbegeldes zu. so daß die Hinterbliebenen zusammen

dem Wehrmachtssterbegeld so viel erhalten , wie
r * dem Tode ihres Ernährers , dem außer der
^kiegsbesoldung noch eine Betriebshilfe gezahlt
worden war.

Verfall der Wehrmachtbrotmarken
, Die Brotmarken für Wehrmachtangehörige über
8 18 Gramm auf hellrotem Papier treten am 14.
Avember 1943 (Ablauf der 55. Zuteilungsperlode)
^ger Kraft . Diese Brotmarken werden insbesondere
?!>. die Wehrmachtanqehörigen ausgegeben, damit
?,c ie in Gaststätten, Konditoreien usw. auch Kuchen
^ziehen können. Zum Teil erhalten auch die übrigen
Mbraucher derartiger Marken , insbesondere rat
Ahmen der Krankenernährung . Vom 15. November
M ab gelten nur noch die neuen Brotmarken für
Afkhrmachtangehöriqe, die im Buntdruck auf weißem
^sserzeichenpapier hergestellt sind. Die Kartenaus-
»abestellen dürfen die alten Marken nicht gegen
Pue Marken Umtauschen. Es ist zwecklos, derartige
^dträge zu stellen.

Die Heilbäder des Großdeutfchen Reiches
Heber dieses Thema spricht in dem morgen Don-

Uistag abend stattfindenden ersten Vortrag des
Vortragszyklus 1943/44 des W i e s b a d e n e r K u r -
’iR b Verkehrs Vereins  Oberarzt Dr.
schnelle  beim Eeneralkommissar des Führers - für

Sanitäts - und Gesundheitswesen. Der Redner
§>rd dabei auf die führenden Heilbäder , auf ihre
Mdikationsgebiete und Heilmittel und ihre be¬
feren Eigenarten eingehen. Es kommen zahlreiche
^chtbilder, in der Hauptsache Farbenaufnahmen,
w Vorführung.

Zwei Schwerbeschädigte ausgezeichnet
Zwei Schwerbeschädigtedes Weltkrieges sind jetzt

, * ihren lavieren Einsatz ausgezeichnet worden.
M zwar erhielten der in Darmstadt . Eietzener
?tr " - —ehe 7. wohnhafte Karl Gerhardt  für seinenL - VW . V . - - - ' -
?Poenhasten Einsatz beim Terrorangriff auf Darm-
^dt ustd̂ der in der Eckardtstraße 35 wohnhafte-'oinrich Weber  für sein tatkräftiges Eingreifen
b’ , den Bergungsarbeiten in Mannheim das
^ ^iegsverdien st kreuz mit Schwertern.

„ .Unfall . Infolge eines Fehltritts fiel eine
/färoangcstellte von einem Gestell und zog sich
ZUe Gehirnerschütterung zu. Man brachte die
^ " »«glückte ins St . Jofefshospital. __

In der 56. Kartenperiode , die vom 15. No¬
vember bis 12. Dezember reicht, bleiben die Ra¬
tionen an Brot , Fleisch, Butter ufw. unverändert.
Aenderungen treten nur in der Zusammensetzung
der Fett - und der Nährmittelration ein, außer¬
dem wird die Käseabgabe verbessert.  Bei
gleichbleibendcr Gesamtration treten Acnderun-
gen bei der Fettvcrteilung durch den Fortfall der
Schweineschlachtfette ein . Die über 14 Jahre alten
Verbraucher erhalten an Stelle von bisher 112,5
Gramm Speck oder Schweinerohfett oder an
Stelle von 90 Gramm Schweineschmalz die dem
Fettwert gleiche Menge von 90 Gramm Butter¬
schmalz. Die entsprechenden Altersstufen der
Selbstversorger mit Butter bekommen an Stelle
von 62,5 Gramm Schweineschlachtfetten und 50
Gramm Speiseöl die dem gleichen Fettwert ent¬
sprechende Menge von 100 Gramm Butterschmalz.
Die Gesamtfettration des Normalverbrauchers
setzt sich danach zusammen aus 500 Gramm Butter,
90 Gramm Butterschmalz , 60 Gramm Speiseöl
und 200 Gramm Margarine auf Kleinabschttitte.

Die Nährmittelration von 600 Gramm ge¬
langt von der neuen Kartenperiode ab in Form
von 50 Gramm Kartoffelstärkeerzeugnissen (bis¬
her 100 Gramm ) und 550 Gramm Getreidenähr¬
mitteln (bisher 500 Gramm ) zur Verteilung . Die
Abgabe von Käse wird dahin verbessert , dah
Sauermilchkäse künftig in der eineinhalb¬
fachen Menge abgegeben wird.  Auf
einen Käseabschnitt von 62,5 Gramm gibt es also
94 Gramm Sauermilchkäse . Als Sauermilchkäse
gelten Harzer Käse (Mainzer , Bauernhandkäfe
u. a.), Spitzkäse (Thüringer Stangenkäse u. a.),
Quargel , Nieheimer Hopfcnküse, Kräuter -, Zie - '
gen- und Kuhkäse. Die Hauptvereinigung der
deutschen Milch-, Fett - und Eierwirtschast kann
bestimmen , daß in einigen Teilen des Reiches auf
einen oder mehrere Küseabschnitte nur Sauer¬
milchkäse abgegeben werden mutz. Es handelt sich
dabei um solche Gebiete , in denen vor allem

Sauermilchkäse hergestellt wird . Für die neue
Kartenperiode gilt diese Vorschrift in Schlesien,
Kurmark (einschließlich Berlin ), Sudetenland,
Sachsen , Sachsen -Anhalt , Niedersachsen, Rhein¬
land -Westfalen , Weser -Ems , Kurheffen , Hessen-
Nassau  und Thüringen sowie für die Städte
Stettin , Hamburg , Kiel , Lübecĥ und Flensburg.
In diesen Gebieten muß also der Einzelhändler
auf einen der beiden Käseabschnitte der Fettkarte
statt 62,5 Gramm Käse 94 Gramm Sauermilch¬
käse verkaufen . In diesen Gebieten mutz der
Einzelhändler feiner die Käseabschnitte der Rcjse-
und Gaststüttenmarken und Urlauberkarten zur
Hälfte mit Sauermilchkäse beliefern . In den
übrigen Reichsgebieten kann der Verbraucher auf
seine Käsemarken nur auf Wunsch und nach Vor¬
ratslage des Einzelhändlers Sauermilchkäse in
der anderthalbfachen Menge der normalen Käse¬
ration beziehen . Auf den über 125 Gramm Quark
lautenden Abschnitt der Fettkarten , Lebens¬
mittelmarken usw. können die Verbraucher dann,
wenn Speisequark nicht verfügbar ist, 62,5 Gramm
Sauermilchkäse beziehen , jedoch ist die Abgabe an¬
derer Käsesorten wie etwa Tilsiter usw. an Stelle
von Speisequark unzulässig.  An Stelle von
125 Gramm Speisequark kann der Verbraucher
aber von der neuen Kartcnperiode ab 100 Gramm
Kochkäse oder Schichtkäse kaufen.

Die Verbraucher haben den Zucker für die 55.
bis 58. Kartenperiode bereits - in der 54. Zutei¬
lungsperiode auf einen Abschnitt ihrer Nähr¬
mittelkarte beim Einzelhändler vorbestellt. Die
Zuckerbelieferung des Einzelhändlers ist auf
Grund dieser Vorbestellungen erfolgt . Es ist
deshalb erwünscht , daß der Verbraucher in der
neuen Kartenperiode seinen Zucker dort kauft , wo.
er ihn vorbestellt hat . Eine Kundenbindung be¬
steht aber nicht, der Einzelhändler kann den
Zucker also auch an Verbraucher abgebcn , die
bei ihm nicht „Zuckerkunden " sind.

Tretet den Schwätzern energisch entgegen
Die Auswirkung defätistischer Äußerungen einiger Ehrvergessener

NSG. In England wird zur Zeit ein neuer Pro-
pagandaseldzug gegen Deutschland gestartet . Die Lon¬
doner Bläster veröffentlichen angebliche Mitteilun¬
gen. die einige der im Austauschverfahren jetzt nach
England zurückgekehrten schweroerwundeten eng¬
lischen Kriegsgefangenen über di« deutsche Heimat¬
front gemacht haben ' sollen. Der englische Minister
Thomas Johnston faßt dies« angelblichen Aussagen
der englischen Kriegsgefangenen in der Behauptung
zusammen, aus Gesprächen mit Deutschen hätten
Heimgekehrte die Ueberzeugung gewonnen, daß man
mit einem Zusammenbruch Deutschlands rechnen
könne, wenn die alliierten Bomber ihre Angriffe
gegen Deutschland fortsetzen. Die englische Presse
zieht daraus die Schlußfolgerung, die britische und
amerikanische Luftwaffe müsse den gegen das deutsche
Volk geführten Lufttcrror mit aller Energie rück¬
sichtslos und brutal fortsetzen.

Wenn auch diese angeblichen Aeußerungen von
Deutschen, die London jetzt durch den Mund sreige-
lassener englischer Kriegsgefangener der Welt als
Sensation verkünden läßt , offensichtlich frei erfunden
oder doch stark übertrieben sind und nur einen neuen
Trick in dem von unseren Gegnern inszenierten
Nervenkrieg und Lügenfeldzug darstellen, so muß das
deutsche Volk doch aus den Erklärungen der eng¬
lischen Heimkehrer die Lehr « ziehen  und er¬
kennen, welche schwerwiegenden Folgen defaitistische
Aeußerungen — wenn auch nur einiger pflicht- und

ehrvergessener Deutscher — für das gesamte deutsche
Volk haben können.

Di« englische Presse ihrerseits -hat schon seit
Wochen stärkste Zweifel - an der Wirksamkeit des
britisch-amerikanischen Luftterrors geäußert , vor
allem, seitdem die Verluste der britisch-amerikani¬
schen Luftwaffe von Woche zu Woche enorm gestiegen
sind. Wenn aber die Hofsnung des englischen Volkes
und seiner Führung auf eine vermeintlich entschei¬
dende Wirkung des britisch-amerikanischen Lust¬
terrors gegen das deutsche Volk durch gedankenlose
oder bewußt defaitistische Aeußerungen neue Nah¬
rung erhält und infolgedessen der Luftterror gegen
deutsche Städte und ihre Zivilbevölkerung mit ver-
mehrter Wucht fortgesetzt werden sollte, so kann sich
das deutsche Volk innersten Linie dafür hei jenen
pflicht- und ehrvergessenen Schwätzern bedanken. Sic
sind es, die durch einen verbrecherischenDefaitismus,
den sie äußern , dem ganzen deutschen Volk schaden
und so vielen Volksgenossen bitteres Leid zufügen.

Deshalb ist es die heiligste Pflicht jedes Deut¬
schen, gewissenlosen Schwätzern und ehrvergessenen
Defaitisten, wo immer sie auch in Erscheinung treten,
sofort mit aller Schärfe sich entgegenzustellen und sie
der Bestrafung zu überantworten . Er dient damit
nicht nur dem deutschen Volke, seinem Leben und
seiner Zukunst, sondern seiner eigenen Sicherheit so¬
wie dem Schutze seiner Familie und seines Eigen¬
tums.

Erhöhte Betreuung der Frontftubenten
Neue Methoden zur Werbung fürs Studium
Die Nachwuchslage in den meisten akademischen

Berufen macht es notwendig , daß neue Methoden
der Werbung für das Studium und der Einführung
in dgs Studium angewandt werden. Der Reichs¬
studentenführer , Gauleiter und Reichsstatthalter Dr.
Scheel,  hat den Leiter des Amtes Wissenschaft
und Facherziehung der. Reichsstudentenführung,
Reichsleiter Dr . K u b a ch, beauftragt , für den deut¬
schen Frontstudenten in einem großangelegten Werk
einen neuen Typ des wissenschaftlichenEinführungs¬
buches zu schaffen, der ihn befähigen soll, durch,
eigene Arbeit ohne unmittelbare persönliche Anlei¬
tung in Vorlesung und Hebung einen Zugang zur
Welt seines künftigen Studiums aus eigener Kraft
zu gewinnen . Das Oberkommando der Wehrmacht
hat diesen Plänen seine vollste Unterstützung zuteil

werden lasten. Die Planung der Schriftenreihe . ist
bereits abgeschlossen. Sie steht unter der ' Losung
„Der Studentenführer"  und wird noch im
Laufe dieses Jahres mit den ersten Bänden erschei¬
nen. Eine Elite bewährter Wissenschaftler und
Hochschullehrerist für die Bearbeitung der einzelnen
Sachgebiete gewonnen worden. Die ,Reihe der Stu¬
dienführer erfaßt in acht Gruppen alle Wissenschafts¬
gebiet«, die an den deutschen Universitäten und
Hochschulen gelehrt werden. Innerhalb jeder Gruppe
erscheinen Einführungsbände , die die allgemeine
Lage und die Ansorderungen in Wissenschaft, For¬
schung und Berus darstellen und darüber hinaus die
zugehörigen Studien - und Prüfungsordnungen , Hoch¬
schulverzeichnisse und Angaben über Studium und
studentische Arbeit enthalten . Als Hauptschriften er¬
scheinen in jeder Gruppe Fachbände, die als eigent¬
liche Studienfllhrer die Aufgabe haben, wissenschaft¬
liche Einführungen zu geben. ' ' *

Hesstß imd Wett, fcu&tfy afr$erfivm*tt
Ein lehrreicher, anregender Vorfrag in der „Fotografischen Gesellschaft"

f ' - Die „Fotografische Gesellschaft,
t derzeitige Ausstellung in den Räumen
„Nasfauischcn Kunstvercins " Rekordüesucher-

rfblen aufweist , veranstaltete in Verbindung mit
t*1 Kurverwaltung einen Lichtbildervortrag von
r( r- I . Votz zum Thema : „Farbige Mei-

**ö t a §."
l etwas anspruchsvoller Titel , dem der Vor-
r̂ Senbe, nicht ohne Erfolg , mit seinen klugen.
."Mündigen Ausführungen Berechtigung zu

suchte. Dr . Botz eröffnete die Bilddarbie-
.ssdgen mit einer äußerst interessanten , den heu¬
len Stand der Farbenfotografie umreißenden

“ die späteren Möglichkeiten des farbigen Pa-
»" rbilbes herausstellcnden Einführung . Nur der

i Wt .8 hindert heute noch die Selbstherstellung
( Obiger Papierbildcr durch den Amateur. Fallen

z " e Hemmnisse, dan« dürfte ein Umschwung in
Fotografie eintreten , der sich heute noch gar-

s.A abschätzen läßt . Eine Gefahr sehen die Wis-
li* n ieboch schon voraus : neben wenigen , wirk-
b? ausgerciftcn farbigen Vergrößerungen von
^hnern wird daun eilte Hochflut von Kitsch die
. ande unserer Wohnungen überfluten . Und die
£ , der Schwarzweiß -Fotografie umstrittene
K.ise , ob Fotografie Kustst oder Handwerk sei,
rff ' » den letzten Jahren zu einer Kompromiß -,

führte , dürfte - wieder neu aufgeworfene*oen.
tfür die Zuhörer war es von großem Interesse

"fahren , daß die Agfa ein nachträglich be-
« "chtljche Farbumstimml ' ngen der Dias ermög-

Verfahren bekanntaab , denn bislang
o“1 es der Kummer vieler Amateure , daß die
Zwangsläufigkeit des Entwicklungsvcrfahrcns

künstlerische Beeinflussung der Farbstim-
»,oog nusschloß. Für die nach dem Kriege dem

. mateur ermöglichte Selbsthcrstellung seiner

Papiervergrößerung nach farbigen Negativen
werden sich durch diese nachträgliche Korrektions¬
möglichkeit noch allerhand Perspektiven eröffnen,
und viele ernsthafte Schwarzweiß -Lichtbildncr , die
aus obigen Gründen auch heute noch dem Farb¬
film die kalte Schulter zeigen , dürften dann an¬
deren Sinnes werden.

Nachdem der Redner noch die sprunghaft einan¬
der folgenden künstlerischen und farbtechnischen
Verbesserungen der letzten drei großen Ufa-
Farbfilme gestreift hatte , erloscĥ das Licht, und
vor den Zuschauern rollte eine Serie von Farb¬
dias ab, die in ihrer maßvollen Farbenstimmung
bewiesen , daß man heute ganz andere Maßstäbe
in punkto „Farbigkeit " zugrundelegt , wie vor
Jahren . Die Schwierigkeit , die auch heute noch
gerade dem farbigen Landschaftsbild durch die
atmosphärischen Störungen , Reflexion der Him-
melsbläue usw. entgegenstehcn und den bestehen¬
den Mangel an guten farbigen Landschaftsfotos
begründen , bewogen den Vorsitzenden , sein Haupt¬
augenmerk auf diese Gruppe von Bildern zu
legen und ihren Anteil gegenüber den übrigen
Aufnahmegruppen überwiegen zu lassen. Leider
fehlt uns der Raum , all das Gezeigte rat ein¬
zelnen zu würdigen , doch hatten die Leistungen
bei allen Gruppen beachtliches Niveau.

Viele der gezeigten Fotos waren nicht zu
überbietende Spitzenleistungen , so, um einige
berauszugreifen , das startende Flugzeug
(Schlosser ), die einzigartig schönen Falter¬
und Insektenaufnahmen (Evelbauer ), sowie
die Mädchenporträts.

Ein ausverkaufter Saal , dazu reicher Beifall
eines anspruchsvollen , mit der Materie wohlver¬
trauten und kritischen Publikums : die Fotogra¬
fische Gesellschaft kann zufrieden sein.

Willi Rudolph

Justus Ringelberg als Solist
Der Solist des am Freitag stattfindenden dritten

Zykluskonzertes im Kurhaus , Gerhard Taschner, ist er¬
krankt. An seiner Stelle wird der langjährige erste Kon¬
zertmeister des Wiesiadencr Sinfonie - und Kurorchesters,
Justus R i n g e I b e r g , der sich zur Zeit auf Urlaub von
der Ostfront hier befindet , das v -moll -Violinkonzert von
Max Bruch spielen.

„Lärmen" mit Gastdirigent
In der Aufführung von Bizets „E a r m . n" im Deut¬

schen Theater wird heute als Gastdirigent Dr . Karl Schu -
b er t (Städtische Bühnen Düsseldorf) sich vorstellen. Er
wirkte früher in Mainz und in München.

Frieda Richards 70. Geburtstag
Frieda Richard , das langiährige Mitglied der Hilpert-

Bühnen in' Wien und Berlin , feierte am 1. November
ihren 79. Geburtstag . Ihre still verinnerlichten Mütter,
die aus großen Märchcnaugen ins Leben schauen, gehören
zu den .besten Gestaltungen unserer Echauspickkunst. Welch
temperamentvoller Springlcbendigkeit sie aber auch fähig
ist, zeigt ihr« humorvoll -köstliche Frau Windischgrubcr in
„Hofrat Geiger". In dieser Rolle trat sie am Abend ihres
70. Geburtstages im Wiener Theater in der Josefstadt auf.

Musik in aller Welt
Bor wenigen Monaten trat in Eleiwitz , der Vaterstadt

des großen schlesischen Komponisten Richard Wetz, die
Richard - Wetz - Geseltschast  ins Leben, . deren
Schirmherrschaft die Stiftung Oberschlesten übernahm,
deren Vorsitz der Präsident der Reichsmustkkammer Dr.
Peter Raabe führt . Im Anschluß an die Gründung einer
Berliner Ortsgruppe gab die Gesellschaft in Verbindung
mit dem Eroßdeutschen Rundfunk ein Wctz-Künzert . Die
Kleist-Ouvertüre oficnbarte ihre erhabene Anschauungs-
kraft. Der Hölderlin -Hymnus „Hqperion " brachte die
Hölderlin -Melodie zum rcincn .Klingen . Die 2. Symphonie,
vor 25 Jahren entstanden , erwies ihre Macht über die
Menschen durch die Einheit von thematischer Prägekraft,
melodischer Bedeutung und Größe des strömenden Emp¬
findens . — Während 'die musikalischenWechselbeziehungen
zwischen Deutschland und der Türkei  auf dem
Gebiete des ausübenden Künstlertums schon seit langem
rege sind, gewann man nur selten Einblick in die Ent¬
wicklung der bodenständigen türkischen Musik. Es geschah
setzt im Rahmen eines Sonderkonzcrtes des Städtischen
Orchesters in Berlin . Recil Kazim A ks e s schrieb eine
symphonische Dichtung „Ankara Kalcsi", die ein im¬
pressionistisch gesehenes Bild der Stadt Ankara entwirft.

Bezug von elektrischen Mfchinen
Verbrauchserklärung muß abgegeben fein

-Ip- Der Reichsbeauftragte für elektrotechnisch«
Erzeugnisse hat in einer Anordnung den Bezug von
neuen elektrischen Maschinen. Motoren und Genera¬
toren sowie von Umformern und einfachen ein- oder
zweischeibigen Schleifmaschinen neu geregelt . Danach
dürfen Bestellungen auf diese elektrischen Maschinen
ohne llebertragung von RE -Metallbezugsrechten vom
Lctztverbraucher nur erteilt und von Herstellern und
Händlern nur angenommen werden, wenn der Letzt¬
verbraucher eine besondere vorgeschriebene Der¬
brauchererklärung abgegeben hat . Die Vordrucke für
die Verbrauchercrklärung sind beim Verkäufer der
elektrischen Maschinen anzufordern . Der Wiederver-
käufer muß seinerseits dem Hersteller mit seiner Be¬
stellung eine Verbrauchererklärung mit «rusgefüllter
Letztverbraucher- und Wiederverkäufererklärung ein¬
reichen. Er darf keine Maschinen mit höherer kw.
Leistung anfordern , als sie von den Letztverbrau¬
chern benötigt wird . Industrielle Hersteller müssen

•die bei ihnen im Laufe eines Monats eingegangenen
Verbrauchererklärungen bis zum 5. des folgenden
Monats gesammelt der Wirtschaftsgruppe Elektro¬
industrie als Reichsstelle, Berlin W. 35, Cornelius-
straße 3, handwerkliche Hersteller der Reichsgrupp«
Handwerk, Berlin NW. 7, Neustädtische Kirchstr.
4—5, einsenden. Bestellungen von elekftischen Maschi¬
nen im Rahmen der Landwirtfchaftsaktion müssen
mit dem erforderlichen und von der zuständigen
Stelle (Reichsbauernführer , Wirtschaftsgruppe Elek¬
trizitätsversorgung ) ausgestellten Bezugschein ver¬
sehen werden. Verbrauchererklärungen dürfen diesen
Bestellungen nicht beigefügt und nicht gefordert wer¬
den.

Bild ; WZ. (KudoipH)
Unsere Aufnahme zeigt drei Lebensretter , die im Rah¬

men der Tagung der DLRG in Wiesbaden , über die wir
berichteten , mit der Verleihung der silbernen Ehrenplakette
für L’ebensrettung mit Urkunde ausgezeichnet wurden . Hier
beglückwünscht der Bezirksleiter der DLRG. die Kame¬
raden für ihr vorbildliches Verhalten.

Als Schüler von Marx und Suck, beherrscht Akses mit
großer Gewandtheit die instrumentalen Mittel . Er weih
durch die Eigenart seiner rassisch gebundenen Thematik
dem Orchesterklang wie der rhapsodisch-freien Form be¬
sondere Prägung zu geben. Ein viersätzigcs Klavierkonzert
legte dem Komponisten Ulvi Ccmal Erk in stärkere Bin¬
dungen auf . Die bewegten Sätze werden von straffen
Rhythmen motorisch erregt und zeigen in ihrer thema¬
tischen Erfindung die Verbundenheit mit dem volkstüm¬
lich-türkischen Liede. Der in Leipzig geschulten Solistin
Ferunde Erkin , der Gattin des Komponisten, stellte das
Werk dankbare Aufgaben , die mit meisterlicher Technik
gelöst wurden . — Das Deutsche Theater in Oslo,
das bisher eine Reihe von Opernaufsührungey aus der
vergangenen Spielzeit übernahm , führte als erste Neu¬
inszenierung die Operette „Ballnacht in Florenz " von Joh.
Strauß auf.

Wir hören am Donnerstag
Ernst und heiter sind am Donnerstag gut ausgewogen.

Zwischen die unterhaltsamen Sendungen des Vormittags
schaltet sich von 11—11.40 Uhr ein kleines Konzert mit
dem Kammerorchester des Deutschen Opernhauses Berlin
unter Leitung von Ernst Schräder , aus dessen Programm
Werke von Volkmann , Max Reger und Trunk stehen, dazu
Musik des finnischen Meisters Sibclius Wie hier , fp
bringt das Reichsprogramm laus München) von 16 bis
17 Uhr Musik (aus Webers „Der Freischütz". Humperdincks
„Hänsel und Eretel " und Lortzings „Der Wildschütz"). Die
Sendung von 17.15—18.30 Uhr zeigt die Entwicklung der
Tanzmelodik im Laufe der Jahrhunderte , angefangen bei
einem Menuett von Mozart , über den Straußschen. Walzer
und Nationaltänze bis zur rhythmischen Musik unserer
Zeit . Freunde sinfonischer Musik hören zur gleichen Stunde
Werke von Dittersdorf , Bruch und R. Strauß über den
Deutschlandsendcr. — Im Reichsprogramm erklingt von
20.15—21 Uhr in einem Konzert des Berliner Rundfunk¬
orchesters Mozarts Klavierkonzert in B -dur mit Ludwig
Kusche als Solist und die Tanz -Suite von Bernhard
Keiser, denen sich eine Opernscndnng (von 21—22 Uhr)
mit dem 1. Akt aus „Der fliegende Holländer " unte - Mit¬
wirkung von Chor und Ensemble der Münchener Staats¬
oper anschließt. _

Fritz Heitmann in Rumänien . Der Berliner Dom¬
organist Professor Fritz Heitmann  konzertierte kürzlich
mit Werken von Bach. Händel . Reger . C. Franck und Ernst
Pepping in Kronstadt , Schätzburg, Hermannstadt und in
Bukarest. Die Presse rühmt seine Meisterschaft, die der
deutschen Orgelkunst in Rumänien zu einem vollen Siege
verholfen hat.

Tapferkeit vor dem Feinde
Mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse wurde Feld¬

webel Georg Wagner,  W .-Biebrich, Am Eräsel-
berg 29, mii dem Eisernen Kreuz 1. und 2. Klasse
tlnterscharsührer der Waffen-ff Rudi Clemens,
W.-Biebrich, Rheinqaustr . 33, ausgezeichnet. — Das
Eiserne Kreuz 2. Klasse und das Kriegsverdienstkreuz
2. Klasse mit Schwertern wurde Leutnant Walter
Schäfer,  Wiesbaden , Dotzheimer Str . 110, das
Eiserne Kreuz 2. Klasse Feldwebel Julius L i e b er¬
mann,  W .-Biebrich, Rathausstr . 45, Uffz. Adolf
Schmidt.  Luisenplatz 1. Obergefr . Arthur Deu¬
ker,  W .-Rambach, Üniergasse, und ' Eefr . Hans
Probst,  Wiesbaden , Moritzstr. 64, verliehen.

Nachrichten aus dem Leserkreise. Seinen 84. Ge¬
burtstag beging gestern, 2. November, der Landwirt
Ferdinand Knettenbrech,  W .-Biebrich, Fried-
richstraße 23.

Ksmvf dem nnfsen Tod
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Der Kreislciter
Mittwoch , den 3. November 1943

Der Kreisleiter : Die Feierstunde anläßlich des 9. No¬
vember findet am Sonntag , dem 7. November 1943 um
11 Uhr im Kurhaus statt . Die Eintrittskarten für Ehren¬
zeichenträger können am Mittwoch und Donnerstag auf
der Kreispropagandaleitung abgeholt werden.

OEL . W .-Sonnenbcrg : 20 Uhr auf der Geschäftsstelle
Amts - und Zellenlcitersitzung , Die Anitsleiter der NSV .,
der DAF . und die Frauenschaftsleitcrin nehmen ebenfalls
daran teil . Uniform.

DAF . : Neue Sportkurse.  Kinderturnen . Ober,
schule Boseplatz : Dienstag . 15—16 Uhr . 3—7jäfjrigc ; 16
bis 17 Uhr , 7—10jährige . Versehrtensportab-
z e i che n. Die llebungsstundcn finden regelmäßig statt.
Anmeldung : DAF ., Luisenstraße 41, Laden.

Donnerstag , den 4. November 1943
OEL . Mitte : 19.30 Uhr , Sprechabend für die Zellen 9,

10, 11, 12 und 13 im Sitzungssaal Bärenstraße 4. Teil¬
nahme sämtlicher Pg . und Pgn . der obigen Zellen . Uni¬
form , soweit vorhanden.

Der K.-Bannsührer : 19 Uhr , im Dienstgebäude . Bosc-
platz . Banndienstbesprechung . Teilnahme : Stamm - und
Jungstamm -, Eefolgschasts - und Fähnlein - und alle not-
und kriegsdienstverpflichtetcn HI, -Führer in Uniform.
Berufstätige haben nachzukommen . Die Hauptstellen - und
Stellenleiter nehmen ebenfalls teil.

Der Rundfunk am Donnerstag
Reichsprogramm:  11 —11.40 Uhr : Kleines Kon¬

zert mit dem Kammerorchester des Deutschen Opernhauses.
16—17 Uhr : Aus deutschen Opern . — 17.15—18.30 Uhr:
Tanz durch die Jahrhunderte . — 18.30—19 Uhr : Der Zeit,
spiegel . — 19.15— 19.30 Uhr : Frontberichte . — 20.15—21
Uhr : Klavierkonzert B -dur von Mozart . Tanz -Euite von
Bernhard Keiser . — 21—22 Uhr : 1. Akt aus Wagners
Oper „Der fliegende Holländer " .

Kohlenklau 's Helfershelfer Nr.&

Herr Miesepeter
Oller Querkopp und Eigenbrötler . Ist grundsätz¬
lich dagegen . Gegen alles ! Besonders gegen gute
Erfahrungen anderen Leutel
Was jeder vernünftige Mensch tut , hält Miesepeter
von vornherein für Unsinn . Er kümmert sich einen
Dreck darum , wie man seine Wohnung für den
Winter vorbereitet . Er dichtet weder Türen noch
Fenster ab . Er legt keine Zeitungsbogen unter den
Fußbodenbelog . Er kachelt nör ein . Wenn seine
Kohlen aber zu früh alle sind , schimpft er wie ein
Rohrspatz.
In Kohlenklau 's Mitarbeiterkartei steht Miesepeter
vor Miesmacher , weiter hinten kommt dann noch
Mistmacher , alle drei Kohlenklau ’s er¬
klärte Lieblinge.

Und  jetzt mal Hand aufs Herz

Das erfte Novemberprogramm der
Scala , das in seinem Aufbau als vorzüglich ait
zusprechen ist, wird durch ein erfolgreiches Doppel¬
gastspiel getragen . Zuerst sind es die „4 Kaeth  s " .
eine holländische Akkordeonschau , die jä Weltruf ge
nietzt . Die vier Meister ihres Instrumentes sind nich
zum erstenmal in Wiesbaden , aber sie werden genau
wie früher stürmisch gefeiert . Ihr wundervolles Spiel
auf Harmonikas , die in Art und Ausführung eine
Sonderleistung auf dem Gebiete des Instrumenten-
baues darstellen , führt die gebannt lauschenden Zu¬
hörer durch die Welt deutscher Opernmusik , entzückt
sie mit heiteren , beschwingten Mslodien moderner
Art und löst natürlich besondere Begeisterung aus,
wenn Soldatenlieder oder Märsche erklingen . Das
in der Tracht seiner Heimat auftretende Quartett,
das auch durch die gewinnende Art des Vortrages
fesielt , hat es schwer, angesichts der unabläffigen
Forderungen nach Zugaben von der Bühne zu
kommen . Gleich ihnen gilt ein nicht endenwollender
Beifall dem hekannten Wiener Schulreiter Franz
Acker ! und seinen prachtvollen Lipizzanern . Es
ist eine wahre Augenweide , diese wundervo .llen Tiere
in allen Gangarten geritten zu sehen, züzuschauen,
wie die makellosen Schimmel in zierlichem Tanzpas
über die Bühne gehen , die Beine im zackigen Marsch¬
tritt bewegen oder einer der edlen Hengste einzig¬
artige Steigkünste zeigt . Eretel Erewil,  die sich
in ihrem Auftritt auch als gute Humoristin erweist,
begrüßt das vollbesetzte Haus und vermittelt froh¬
gelaunt die Folge der Darbietungen . Viel Freude
bereitet als Bauchredner Willi Schräder  mit seiner
köstlichen Puppe . Keine Miene bewegt sich im Ant¬
litz des Artisten , wenn der „Kleine " auf seinem
Schoß lustig drauflos plaudert , mit dem Publikum
scherzt oder fingt und pfeift . Einen Perchakt in Voll¬
endung bringt die Gruppe K i r chh a r d t , Mädel , die
über Kraft und Anmut . Kühnheit und Geschicklichkeit
verfügen . Als fesche Jodlerin ist Tandl Friedrich
aus den Bergen niedergestiegen , um mit den großen
Modulationsfähigkeiten ihrer Stimme die Wies¬
badener zu erfreuen . Einen waschechten Wiener

Sportnachrichten
Fuffbaü-Rursdschau in den Gauen

Neben dem Entscheidungsspiel um den Tichammer«
pokal in Stuttgart gingen am Sonntag die MeisterschastS'
viele der Eauliga überall weiter . In unserem , Ga»
Hessen - Nassau bat jetzt der VfL . Neu - Iscn«
) u r g,  da die Offenbacher Kickers und Hanau 93 pau«
-erten , mit 6 :0 Punkten die Führung übernommen . Neu
n die Spiele eingegrifsen hat der Gau Baden , allwo der
leister VsR . Mannheim durch einen 11 :1-S : eg über die

-SG . Walldorf/Wicsloch verheißungsvoll begann , Sud«
Bayern hat im FEI . Bayern München , der nach seinem
1:0-Erfolg gegen Wacker mit 15 :1 Punkten vor BE . Auge«
bürg und 1860 München führt , bereits seinen „Herbst'
meister " . In Nordbayern siegte der Tabellenerste Vs»
Nürnberg 4 :2 gegen die KSG , Würzburg , und füf )tt
mit mit 13 :1 Punkten vor dem FEl . Bamberg . Die West«
mark sah Saarbrücken spielfrei das aber trotzdem mn
7 :1 Punkten vor KSG . Saargemünd in Front blieb . Eine»
Führungswechsel gab es im Elsaß . Der Meister Fu -.s:
Mühlhausen setzte sich hier durch einen 3 :0-Erfolg über dir
Spvgg . Kolmar mit 9 :1 Punkten vor letzterer an die Sp >N-

Hockey
Der letzte Sonntag brachte bei den GaupslichtspieleU

wieder einige Ueberraschungen Der deutsche Weiftet
857 verlor gegen die Frankfurter Eintrag

Jahren . In Höchst unterlagen die Frauen der WT ^ §-

Sachsenhausen 1857 ouim v »& o *.uiu ]mhv ». ^ {
mit 1 :2 und erlitt damit seine erste Niederlage sei»

Aufn . : Scala
Franz Ackerl auf eitlem seiner prachtvollen Lipizzaner

Fiakersänger , der neben Peitsche , Zylinder und Vir¬
ginia auch über eine sympathische Stimme uüd
freundliche Darstellungskunst verfügt , lernt man in
Rudi H o f f m a n n kennen . Er versteht es , die echte
Heurigen -Stimmung der vielbesungenen Donaustadt in
den Saal zu tragen . - Flott und sicher begleitet die
Hauskapelle das bunte und vortreffliche Programm,
das auch diesmal wieder allen etwas und jedem das
Seine bringt . Karl Kreuter

gegen die durch mehrere auswärtige Spielerinnen ver«
stärkten Frauen der JE . mit 2 :4, wodurch Hoch"
nunmehr auf den von Wiesbaden gehaltenen zweiten Ta«
bellcnxlatz vorrllckt . Erst beim Stande von 0 :3 gewänne»
die Wiesbadenerinnen durch Mannschaftsumstellung merk'
lich die Oberhand . Es war dann aber schon zu spät , um den
großen Vorsprung der Höchsterinnen noch ganz ausholen
zu können.

Im Kampf um die HI .-Bannmeisterschaft siegte W*
Jugend des WTHC . gegen den DHE . mit 5 :0.

Handball — Gauklasse
Die Spitzengruppe im Spiegel der Zahlen:

6 Punkt»1. LSV . Wiesbaden 4 3 — 1 46 :29
2. TB . Griesheim 4 3 — 1 46 :29 6 .
3. Rotwciß Offenbach 3 2 — 1 27 :22 4 .
4. TG . Sachsenhausen 4 -2 33 :31 4 .
5. KSG . 99 Wiesbaden 4 2 — 2 28 :88 4 .

Schont öle Luftjchutzetnrlchtnngen
Jugendliche beschädigten das Becken am Voseplatz

Wiederholt schon wurde darauf hingewiesen,
daß die öffentlichen Lustschutzeinrichtungen keine
Spielplätze für Kinder sind . Immer wieder aber
muß man feststellen , daß Jugendliche — nicht nur
Kinder — diese Anlagen beschädigen . So erreicht
uns die Meldung , daß d ' ser Tage eine Anzahl
junger Menschen , man schätzt etwa 20, sich „liebe¬
voll " des Wasserreservoirs am Boseplatz an-
nahmen . Im Schutze der Dunkelheit warfen
diese „Helden " die Schubkarren , Bretter , Bohlen.
Leitern , ja selbst das ganze Aborthäuschen , kurz
alles , was sich an verfügbaren Gegenständen in
der Nähe befand , ins Wasser.

Es gelang eine Anzahl der Jugendlichen fest,
zustellen , sie sind dem Gericht gemeldet und wer-
den vor dem Jugendrichter ihrer verdienten
Strafe entgegensehen . Bemerkenswert ist, daß die
Mutter eines dieser jungen Menschen , anstatt
ihrem Herrn Sohn eine kräftige Ohrfeige zu
geben , diesem noch betstand und einem Amts¬
träger der Partei gegenüber ausfällig wurde.

Wenn Kinder trotz aller Ermahnungen doch
erneut ausfällig werden und aus purem Uebetz-
mut ober bedenkenlosem Unfug die zur Abwehr
feindlicher Angriffe so dringend notwendigen
Luftschutzeinrichtungen beschädigen , so ist dies
durch ihr Alter einigermaßen zu entschuldigen.
Nicht zu verstehen aber ist, baß Eltern trotz aller
Hinweise eine Aufklärung ihrer Kinder unter¬

lassen , ja aus falsch verstandenem Stolz solche
Ausschreitungen noch als belanglos hinstellen.
Sie dürften im Laufe der Jahre , besonders durch
die furchtbaren Beispiele der angegriffenen Städte
in der letzten Zeit , gelernt haben , daß die Dinge
und Belange des Luftschutzes mit Spielerei ver¬
dammt wenig zu tun haben . Wenn sie schon ver¬
gessen , ihre Kinder zu ermahnen , so sollten sie
wenigstens so einsichtsvoll sein , ihnen nachträg¬
lich das Verwerfliche ihres Tuus klarzumachen.
Eine berechtigte Verweisung hat noch keinem
Kind geschadet , übrigens auch stoch keinem jungen
Menschen , wohl aber das Gegenteil.

Deshalb , Eltern , unterrichtet eure Kinder , daß
nicht die Schuld auf euch falle , wenn im
Gefahrenmoment wichtige luftschutzmäßige Ein¬
richtungen durch jugendlichen Leichtsinn un¬
brauchbar sind.

„Das kleine Buch von Mainz"
In der Reihe „Die kleinen bunten Reisebücher"

hat der Landes -Fremden -Verkehrsverband Rhein-
Main „Das kleine Buch von Mainz ", geschrieben von
Dr . Karl Schramm , im Verlag Karl Christ , Gießen,
heransgegeben . Dieses Bändchen reiht sich seinen
Vorgängern würdig an und gibt in seinem Inhalt
einen aufschlußreichen Einblick in die Geschichte von
Mainz , ihre Kultur - Kunst - und Fremdenverkehrs¬
belange . Diese handliche Kriegsausgabe wird vor¬
wiegend unseren Soldaten und Verwundeten über¬
mittelt , die mit dankbarer Freude diese Heimatgrüße
aufnehmen werden.

HJ.-Handball
e Nach den Fußballern begannen auch die Handball'

spieler ihre Bannauswahlkämpfe , lleberraschend verlor de»
Bann 81 Frankfurt gegen die spielstarke Mannschaft d»
Bannes 842 Bingen 9: 12. Die Banne 80 Wierdade»
und 117 Mainz kamen nicht zum Spielen . Wiesbaden *v
hielt durch Verzicht von 288 Rheingau -St . Goarshause»
die Punkte kampflos , während das Spiel der 117er geg«»
841 Groß -Gerau auf einen späteren Zeitpunkt verschobt»
wurde . Ferner siegten Bann 769 Alzey gegen 118 WorM^
12:9, Bann 287 gegen 115 Darmstadt 20 :2 und Bann 18®
Bergstraße gegen 249 Erbach 17 :11.

HJ.-Boxen
e . Der HI .-Boxsport in Hessen - Nassau  hat l»

vergangenen Jahr , in dem er bei den deutschen Jugend'
meisterfchasten mit drei Mann erschien und durch Betten'
darf einen Jugendmeister , durch den Hadamarer Betz einen
zweiten Platz erreichte , einen bedeutenden Achtungserfolg
verzeichnet . Gerade deshalb erscheint es notwendig , di-
Zahl der Veranstaltungen und die Breitenarbeit betracht'
lich zu steigern . So ist im Bann 253 Lahntal (Limburg)
dank der regen Betätigung in den Reihen der LBA , H"'
damar , ein ungewöhnlicher Aufschwung zu verzeichnet !«
wie sich erst jüngst bei einer Boxveranstaltung in L i
bürg  zeigte . Auch im Bann 81 wird die Breitenarbeit
aut Zeit gefördert und ähnliches darf man im Bann
Wiesbaden,  115 Darmstadt und 116 Gießen erwarte »-
So wird noch im November in Limburg  die Gebiets'
leistungsgruppc antreten und in Wiesbaden ein <5 *‘
bietsvergleichskampf  gegen das Gebiet Mosel?
l a n d stattfinden.

Einen neuen deutschen Rekord im 100 -Meter -RückeN'
schwimmen stellte in Hilversum di « deutsche Meistert»
Erna Westhelle mit 1 :15,4 Minuten auf. _

Wann müssen wir verdunkeln?
6 ' 3 . November von 17 .56 bis 6 .55 üf )t

* Am 12.Oktober 1943 fiei lnden schweren Kämpfen im
Osten an der Spitze seiner

Kompanie mein lieber Mann und
Vater seines kleinen , nie gesehe¬
nen Töchterchens , unser hoff¬
nungsvoller Sohn und . Bruder,
Schwiegersohn und Neffe

Assessor

Dr. Günther Hartung
Oberleutnant und Komp .-Chef in

einem Gren .-Regt.
Inh . des Ei3. Kreuzes 1. u . 2. Kl.
sowie des Verwundetenabzeichens
Y 5. 1. 1915 A 12. 10. 1943

Annli Hartung , geb . Theis , und
Töchterchen Ulla / Karl Hartung
und Frau Else , geb . Duve , nebst
Familie / Friedrich -Karl Hartung /
Albert Theis und Frau Emma,
geb . Bent , nebst Familie / sowie
alle Angehörige

Halberstadt , Osterwieck/Herz , Bad
Harzburg und Wiesbaden , im No¬
vember 1943

Gott dem Allmächtigen hat es ge¬
fallen , am 2. November 1943 unser
herziges Bübchen , unser einziges
Kind , Innigstgeliebtes Enkelkind -

Ludwig Herbert
nach kurzer schwerer Krankheit im
zarten Alter von 17 Monaten für
immer zu sich zu nehmen . Er war
unser aller Glück u . Sonnenschein.

Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen : Wilhelm Dommer und
Frau Marianne , geb . Gärtner , und
alle Angehörige

Wallau/Ts ., Wiesbaden , Frankfurt/M.
Die Beerdigung findet am 4. No¬
vember 1943, um 15 Uhr in Wallau
statt.

Plötzlich , unerwartet und
Kot  schwer traf uns die traurige
^ Nachricht , daß am 20 . Sep¬

tember 1943 unser braver einzige'
und hoffnungsvoller Sohn , Neffe,
Kusin und Freund

Karl Löffler
Gefreiter in einem Musikzug

bei den schweren Kämpfen im
Osten im Alter von 20' /r Dahren
sein junges Leben ließ . Wer ihn
gekannt , wird unseren Schmerz er¬
messen.

In tiefer Trauer : Julius Löffler u.
Frau Elisabeth , geb . Theis ' / Fa¬
milie Karl Theis sen . / Familie
Karl Theis jun . / Auguste Gru-
now

Wiesbaden (Römerberg 1) , Offen¬
bach u . Manderbach im Dillkreis

Nach langem schwerem mit großer
Geduld ertragenem Leiden ver¬
schied an 1. November 1943 mein
lieber guter MäVn , mein herzens¬
guter Sohn . Bruder und Schwieger¬
sohn

Hans Maurer
im Alter von 46 Jahren,

ln tiefer Trauer : Frau Hedi Mau¬
rer , geb . Reppert / Stadtrecnner
a . D. Karl Maurer , Vater / Haupt¬
mann Karl Maurer , z , Z . im Felde,
Bruder / Familie Wilh . Blumen¬
tal , Schwiegereltern

Wiesbaden (Trommlerweg 1), den
2. November 1943
Die Einäscherung findet am Don
nerstag , 4. November , 13.30 Uhr,
auf dem Südfriedhof statt

Meine liebe Schwester , Schwä¬
gerin und Tante

Fräulein
Karoline '.ulse Eckhardt

✓. . schied im A’ter von 85 Jahre
Im Auftrag der Hinterbliebenen-
Hugo Barth

Wiesbaden (Dotzheimer Str . 65)
Holland , 12. November 1943
Einäscherung : Donnerstag , 4. No-
vember 1943, 9 Uhr ._

Danksagung . Für die wohltuenden
Beweise herzlicher Teilnahme beim
Heimgang meiner lieben unver¬
geßlichen Frau , unserer guten
Mutter , Schwiegermutter , .Großmut¬
ter und Schwester , Frau Frieda
Waibel , geb . Kopp , sagen wir
allen , die in Wort und Schrift ihre
Anteilnahme bekundeten , sowie für
die zahlreichen Kranz - und Blu¬
menspenden und allen , die ihr
das letzte Geleit gaben , unseren
tief empfundenen Dank . Im Namen
aller Hinterbliebenen : Hermann
Waibel . Wiesbaden (Haydnstr . 4)

Danksagung . Für die vielen Be¬
weise herzlicher Anteilnahme so¬
wie die schönen Kranz - und
Blumenspenden beim Heimgang
unserer lieben unvergeßlichen Mut¬
ter , Frau Elisabeth Müller , geb.
Schlicht , sagen wir hiermit unseren
innigsten Dank , sowie allen , die ihr
das letzte Geleit gaben . In tiefem
Schmerz : Sofie Müller / Hans Mül¬
ler und Frau Else , geb . Gerhardt /
Max Heuser und Frau Liesel , geb.
Müller / Bernhard Katzenberger u.
Frau Hedi , geb . Müller / Birgitt
und Ursula Müller . Wiesbaden (Kl.
Schwalb Str . 6) , Opladen , Zwickau

Danksagung . Für die Beweise herz¬
licher Anteilnahme beim Hinschei¬
den unseres lieben Entschlafenen
sagen wir allen auf diesem Wege
unseren herzlichsten Dank . Frau
Magdalen Schorsch und Kinder.
W .-Erbenheim (Mainze ; Straße 2)

Danksagung . Für die herzliche An¬
teilnahme beim Heimgang unseres
innigstgeliebten Kindes , Jenny
Alice , sagen wir Imseren Dank.
Chr. Ott , z . Z. im Osten , und Frau
Margot , geb . Koch , und Kinder.
Wiesbaden (Jägerstraße 16 u . 22)

Danksagung . Für die vielen
Jfcjpj Beweise aufrichtiger Teil-nähme am Heldentod unse¬
res unvergeßlichen August Zorn,
Obergefr . in einem Grenad .-Regt .,
sagen wir herzlichen Dank . Im
Namen aller Trauernden : Frau Erna
Zorn , geb . Holdmann / Frau Auguste
Zorn , geb . Petri . Watzhahn , Bad
Schwalbach

Danksagung . Herzlichen Dank für
die liebevolle Anteilnahme an
dem schmerzlichen Verlust unserer
lieben kleinen Ursula . Heimführer
Bernhard Schiedherlng und Frau
Henny , geb . Wöll . Groß -Rosen
(Schlesien , im Felde _

Danksagung . Allen , die uns bei
dem Heimgang unseres lieben
Vaters , Karl Maus , ihre herzliche
Teilnahme bekundeten und ihm die
letzte Ehre erwiesen , sagen wir
hiermit von Herzen Dank . Im
Namen der trauernden Hinterblie¬
benen : Ernst Maus , Wiesbaden
(Westendstraße 10)

JSiLi Danksagung . Für die uns in
AHU so zahlreichem Maße er-

wiesene herzliche Anteil¬
nahme in Wort und Schrift bei
dem tragischen Heldentod meines
geliebten unvergeßlichen Mannes,
lieben guten Sohnes , Bruders und
Schwagers , Parteigenosse und jf-
Obersturmf . Jakob Kirchner , Stabs¬
scharf . i . e . Pz .-Werk -Zug , sagen
wir all denen , welche uns in unse¬
rem tiefen Leid treu zur Seite
stehen und seiner in Liebe und
Ehre gedenken , innigen Dank . Emma
Kirchner , geb . Schmeiß / und alle
Verwandte . (Kellerstr . 3, Stiftstr . 28)

vW . Danksagung . Für die vielen
PgW Beweise aufrichtiger Teil-nähme in Wort und Schrift
bei dem Heldentod meines lieben
guten , unvergeßlichen Mannes,
Sohnes und Bruders , Wilhelm Sel-
bel , Obergefreiter in einem Gren .-
Regt , sprechen wir hiermit , die
seiner liebevoll gedachten , herz¬
lichen Dank aus In tiefem Schmerz:
Fr. Anni Seibel , geb . Offermanns,
und Kind Willi / Fr. Hermine Sei¬
bel Wwe . (Mutter ) / und alle Ver¬
wandte und Bekannte . Wiesbaden
(Körnerstr . 2, Karlstraße 39)

Ihre Verlobung geben bekannt : Annl
Fey , Paul Rudolphy , Gefr . der Lftw .,
Wsb .-Rambach , Ostpreußenstraße 30.
November 1943

Danksagung . Für die vielen Be¬
weise herzlicher Teilnahme an dem
schmerzlichen Verlust unseres lie¬
ben unvergeßlichen Heimgegange
nen . Herrn Prediger H. Kuxoll , und
die vielen Kranz - und Blumenspen¬
den sowie allen , die ihn zur letz¬
ten Ruhe begleiteten , sagen wir
unseren herzlichen Dank . Frau
Berta Huxoll und Kinder . Wies¬
baden (Dotzheimer Straße 51)

Berichtigung . - Die Trauerfeier für
den Gefallenen Karl Reinhardt,
Michelbach/Nassau , findet am
7. Nov ., um 16 Uhr , In Flacht statt

| Fnmlllenanzelgen |
Die Geburt Ihres dritten Jungen,

Norbert, .zeigen hocherfreut an:
Frau Maria Strauf , geb . Reichwein,
zur Zeit Josefhospital , Privatstation,
Heinz Strauf , W.-Sonnenberg
1 a n f r e d . Unsere Margot hat ihr
Brüderchen bekommen . Gertrud
Gürtler , geb . Wolters , Otto Gürtler,
W .-Biebrich (Hindenburgallee 117)
den 2 November 1943

Als Verlobte grüßen : EHy~ Heideckeri
Wiesbaden , Wielandstraße 9, Paul
Wosch , Masch .-Obergefr ., Kattowitz,
z . Z . in einem Res .-Laz . 31. Okt . 1943

Stellenangebote |
Klavier - oder Akkordeonspieler (für

Konzert ) gesucht . Gaststätte Union,
W .-Biebrich , Telefon 60990

Bedienung , mSnnl . od . weibl ., für
abends ges . Singer , Albrechtstr . 9,
Gasthaus Stadt Biebrich

Krankenpfieger ( in ) tagsüber oder
stundenweise vorübergehend ge¬
sucht . Zuschriften H 2565 WZ.

Junge Mädchen oder Frauen , auch
Körperbehinderte , für leichte Ar¬
beit sofort gesucht , auch halbtags.
Laufmaschen -Reparatur , Marktstr . 8

Stellengesuche
Mann , ält ., noch rüstig , sucht Arbeit

gleich welcher Art oder als Aus¬
läufer oder Kassierer . Zuschriften
B 469 WZ ., W .-Biebrich.

Suche für 3ungen , 15 Jahre , nachmit¬
tags leichte Beschäftigung . Zuschr.
B 471 WZ., W.-Biebrich

Ehemal . Volksschullehrerln sucht Stelle
als Hauslehrerin . Zuschr . L 1361 WZ.

Junges Ehepaar sucht Hausmeister¬
stelle mit 2 Zlm . u . Küche . 2 Zim.
u . Küche können in Tausch gegeben
werden . Zuschriften L 2745 WZ.

Wirtschafterin , tüchtig , sucht Stellung
in frauenlos . Haushalt . L 2732 WZ.

Sekrethrin , zuverl ., umsichtig , selb¬
ständig , erste Schreibkraft , sucht
Stellung . Zuschriften H 2528 WZ.

Frl., perfekte Köfchin , sucht Stelle , a.
auf dem Lande . Referenzen erster
Häuser . Zuschriften L 1331 WZ.

Frau , tüchtig , sauber , sucht Stellg . in
frauenl . Haushalt . Zuschr . L 1359 WZ.

Unterricht
Klavierlehrerin , staatl . anerkannt , aus
‘Dortmund , erteilt Unterricht auf neu-
zeitl . Grundlage . Sprechst . Montag,
Dienstag , Donnerstag u . Freitag von
15-19 Uhr . B. Glaser , Dotzheimer Str . 68

Privatlehrer für Schreibmaschinen - u.
Stenogr .-Unterricht ges . L 2743 WZ.

Erteile gründl . Nachhilfe in Deutsch,
Lat ., Gesch ., auch Oberst . L 1530 WZ.

Wo kann ich französisch lernen?
A. Keiner , Adlerstraße 15

| Verkäufe |
Sprungfedermatratze , neu aufgearbeit .,

35. RM. Zuschriften L 2754 WZ.
Waschmaschine (Schmidtsche ) , g . erh .,

25.-, Blumentisch 12.-, AarmelbUgel-
brett 4 .-. Zuschriften L 1352 WZ.

Kinderwagen , gut erhalten , 30 — RM.
zu verkaufen . Zuschr . H 2527 WZ.

Bettstelle mit Rahmen , 60 — RM. Zu-
scL . iften L 1355 WZ . |

Speisezimmer , 800.-, Oelgemälde 400
Zuschriften 1 2734 WZ.

] Verloren

Handschuh , rechter , grau , schweinsl .,
Nähe Dietenmühle verloren . Gegen
Bel . abzug . Sonnenberger Str . 45, P.

| Tauschverkehr |

2 grüne Kleiderkarten auf den Namen
Schäfer ^ Karlstraße 35, verloren

Herren -Lederhandschuh , gelb , ungef .,
verl . Gegen Bei . abzug . Fundbüro

Damenhut , weinrot , Sonnabend im
Walhalla -Kino verloren . Abzugeben
gegen hohe Belohnung auf dem
Fundbüro , Friedrichstraße

Hornbrille , rosa , am Sonnabend zw.
12 u . 13 Uhr von Adolfsallee bis
Bahnhofseing . verl . Nachricht od . Ab¬
gabe g . Bel . Mälzer , Adolfsallee 41, II

Der Mann , der den Handleiterwagen
im Hofe „ Grüner . Wald " mitnahm , w.
ersucht , denselben sofort zurückzu¬
geben Marktstraße 8. II lks.

Schalgürtel , schwarz , verl . am 23. Okt.
v . Omnibus Schiersteiner Str ., Theat-
Weg , Kurh ., Dietenm . u . zurück . G . g.
Bel . Nicodemus , Schiersteiner Str .13,P

Füllhalter u . Vierfarbblei in gelbem
Lederetui verloren Zietenschule—
Scharnhorststraße 1, 1. links . Gegen
Belohnung abzugeben.

Trauring vor ungefähr 3 Wochen ver¬
loren , gez . J. N . Wiederbringer er¬
hält gute Belohnung . Abzugeben
Moritzstraße 7,. Hth . 1. rechts

Damen -Lederhandschuh , rot , rechter,
im Reisebüro Glücklich liegen ge¬
blieben . Abzug , geg . gute Belohn.
Pagenstecherstr . 3, II , bis 12 Uhr

Hacke , große u. kleine , am Sonnabend
v . Leberberg , Thomaestr ., Freservus-
straßo durch d . Wald z Kapellenstr.
verl . G . gute Bel . abzug . Telef . 26107

Lederhandschuh Dienstag vorm , von
• Urlauber verloren . Gegen Belohn,

abzugeben Dieffenbach , Wiesbaden,
Rheingauer Straße 29

Kennkarte Sonntag abend in Straßen¬
bahn Mainz —Wiesbaden auf den
Namen Maria Weiß verloren . Bitte
dieselbe gegen sehr gute Belohn.
Adlerstr . 11 abzugeb . oder Tel . 27164

Herrenhandschuh (rechter , gefüttert,
Leder ) auf dem Wege Wörthstr ., Dotz¬
heimer . Str , Hellmundstraße , Quer¬
feldstraße Sonntag abend verloren.
Geg . BeJ . abzug . Rheinstr . 99, II . lks.

Am Sonnabendabend auf dem Weg
von Schierstein bis Wiesbaden , Resi¬
denz -Theater , ein großer geblümter,
Viereck . Georgette -Schal verloren
Da teures Andenken gegen hohe Be¬
lohn . Schalter WZ ., Bahnhofstr ., abz.

Entlaufen
Dackel , rauhh ., entlaufen , rot . Hals¬

band . Gegen Belohnung abzugeben
Rösemann , W .-Dotzheim , Lehrstr . 4

Kater , rotgetigert , auf Peter hörend,
entlaufen . Geg . Belohn , abzugeben
Baiser , Gerichtsstraße 1, Pt.

| ' Verschiedenes
Kartoffeln , wer liefert 6 Zentner frei

Keller ? Frantz , Nerobergstraße 15
Wer strickt Pullover ohne Aermel?

Telefon 27770
Welche Schneiderin arbeitet Damen-

und Knabenkleidung um ? In od . aus
dem Hause . Carl , Rauenthaler Str . 11
ann zum Umgreben eines Gartens
ges ., auch stundenw . Fritz -Kalle -Str . 6

Tiermarkt

-folz -Babybett , sehr
gut erhalt ., suche
Bodenbelag für
Küche (Teppich , Li¬
noleum , Sfragula ).
Zuschr . H 468 WZ.

j Kurhaus—Theater
Kurhaus . Donnerstag , 4. Novembsl,

16 Uhr : Konzert . Leitung : Augü »*
König . 19 Uhr : Lichtbildef -Vortrafl
Oberarzt Dr . Schnelle „Die Heilbüd^
des GroBdeutschen Reiches “. 19.30-
Konzert . Otto Niesch

M.(Wehrm .), g .erh .,
kein Eir.heitsstoff,
suche ebens . Offz .-
Waffenrock d . luftw.
Blücherstr . 18, I. r.
Anzus . v. 15- 17 Uhr

[Brun nenkolonnade . 11.30 Uhr : Konz«
1 Deutsches Theater . GroSes ~ Haus : DC

4. Nov ., 17—20.15 Uhr , G 5, Preise ^
„Die Fledermaus"

Residenz -Theater : Do7,~ 47 NovTT 18 ;
bis 20.15 Uhr , außer St .-R., Preise 1
„Der blaue Strohhut"

Gr . 45 u. 4 Paar
’Herrensocken , gut
erh . , suche ebens.
Kindersporfwagen.

Zuschr . L 1201 WZ.

g . erh ., suche Filz¬
hut u. Morgenrock
od . Bademantel od.
Pelz . Zuschriften u.
H 2402 WZ.

Variete 3

Anzug (Maßarbeit ),
Gr . 48, gut erhalt .,
suche helles flottes
Kostüm Gr . 42-44.

fen unter
H 2400 WZ.

Gr . 48, gut
erhalt ., suche Pelz-
capes, Kollier oder
Fuchs. Zuschriften
H 2401 WZ.

H.-Lederschuhe,
schwarz Ledersohle,

getragen,
gute schw.

Dam .-Schuhe gleich
welch . Art , Gr . 40-41.
Zuschr. H 2398 WZ.

ilstlefel , hohe,
grau , mit Reißver¬
schluß , Gr . 36, für
schl . Beine , suche

Zuschr . H 2397 WZ.

aignet , Gr . 42, gut
erh ., suche sportl.

H 494 WZ.

Scala , Groß -Variet6 . Täglich 19 Ühf*
Das neue Programm , Doppelga **'
spiel : 4 Kaeths , die herrliche holli* n'
dische Akkordeon -Schau . Des wsil *'
ren Franz Ackerl , Wiener Schulreif
mit seinen prachtvollen Lipizzane 1'/1
und 7 Attraktionen . Ĵeden Mittwoch-
Sonnabend u . Sonntag , 15 Uhr , Nach'
mittags Vorstellung . Vorverkauf t ^fl'
lich ab 16 Uhr

Filmtheater 3
* lugendliche zugelassen .

** Jugendliche V. 14— 18 3, zugelas sgg
Thalia -Theater : „ Nachtfalter ". 15,

19.50 Uhr . So . 15 Uhr _^
Uta -Palast : . .Tonelll " . 14.50, 17^ 19^
Walhalla : Und die Musik spielt da< u*

14.30, 16.50, 19.30. So . 13 Uhr _ ^
Film-Palast : „ Ich vertraue Dir inel n*

Frau an ". 15, 17 .15, 19.30 Uhr
Capitol : „ Ein Zug führt ob ". 15, 1?
JI9J0 Uhr , So . 13 Uhr _ ^
Apollo : „ Die glücklichste Ehe

Welt ". 15, 17.15, 19 .30, So . 13^ 5!
Ästoria : „ Das lustige lüeeblatt"

15, 17.30, 19.30 Uhr , So . 13 Uhr_ ^
Luna : „ Violanta " _ <
Olympia : „ Kleider machen Leute 1̂
Union : „ Wir tanzen um die Welt ^^
Park -Lichtspiele , Wiösbaden -Biebri ^ *

Winternachts -Traum ' . 15, 19!30ji !>
Römer -Lichtspiele , Wiesbad .-Dotzhei* 11,

„Das Verlegenheitskind " _ _ ^
Kronen -Lichtspiele Bad Schwaiba* 11*

„Der Postmeister"

| Wohnungsgeiudie 3
3—5-Zimmerwohnung , evtl . Teilwoh '

In Villa , auch Stadtrand , von
dringend gesucht . Telefon 27770

Drahthaarfox (Rüde ) , schön gezeichn .,
7 Monate alt , verkauft Erb , Dotz¬
heimer Straße 46, III.

| BEKANNTMACHUNG
Frische Fische . Ausgabe : Donnerstag , 4. November 1^ ;

Dienst , A . : 2371—2630 ; Hienst , H. : 3236—3420 ; Fleis ^n;
7191—7260, 5001—5130 ; Frickel , Marktstr . : 14101 —15 z0°:
Hench : 24 156—24 380 : Neuser : 28 016—28 200 ; Nords ®? .'
31 401—32 100 : 8chaat : 40 381— 40 520 ; Schläfer : 43 z» .
bis 43 420 ; Wolter : 44 631—44 800; Frickel , Moritzsl ' -'
48 546—49 000 ; Berg , Wörthstr . : 53 496—53 499, 63 201
63 350 , Paulus : 53 965—54 070 ; Korn : 55 671—55 910;. . d »;
vid : 56 561—56 815 ; Öchröder : 60 316-Uo ; "Ueu 'lisO?,

" Ellrich : 63 831—63 960 ; Stiehl : 66 071 v?61 881—61 915
66 180; Krüger : 68 631—68 675 ; Thoma 70 601—?0 AiReinemer : 72 246—72 540 : Veite : 73 376—73 405 ; tamvrl^
74 521—74 540 ; Klepper : 69 886—69 915, 44 001—4^ »^
Ware,  die an diesem Tage nicht abgeholt wird , Fa "|
nicht nechgeliefert werden . Papier bitte mitbring®

Wirtschaftsgruppe Einzelhand® 1
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